31. Jahrgang. 


Unerſättlich! 


Früher beſtand bekanntlich unter der Leitung 
eines Herrn Director Lempp ein „Deutfcher 
Bauernverein“, der ſich der beſonderen Gönner⸗ 
ſchaft der Conſervativen erfreute. Herr Lempp 
ſtrich überall von den „Bauern“ die Beiträge ein. 
Als Kerr Lempp wiederholt, und zwar nicht 
wegen politiſcher Dinge, mit den Gerichten zu 
thun bekam und der Lempp'ſche Bauernverein 
etwas anrüchig wurde, wurde ihm die Sache aus 
der Hand genommen und an Stelle des Herrn 
Cempp trat dann der conſervative Landtags- 
abgeordnete Knauer aus Gröbers bei Halle an 
die Spitze des Vereins, und um die bisherigen 
Geſchichten von ſich abſchütteln zu können, lief 
Knauer feine „Bauern“ ihre Firma ändern; an- 
ſtatt „Deutſcher Bauernverein“, nahmen ſie den 
Namen „Deutſcher Bauernbund“ an. 


Seit einiger Zeit läßt der Knauer „Bauern- 
bund“ nun folgende Petition unter den ihm 
unterthanen Bauern verbreiten: 

„Allergehorſamſtes Bittgeſuch der unter- 
zeichneten Mitglieder des Deutſchen Bauern- 
bundes an Se. Durchlaucht den Kerrn Reichs- 

kanzler Fürſten Bismarck. Nach beendeter Ernte 

gewahren wir zu unſerem Schrecken, daß das 
Korn abermals erheblich billiger geworden iſt; wir 
haben nun ſchon die letzten drei Ernten jede immer 
billiger als die vorhergehende verkaufen müſſen, 
und fragen uns mit Angſt, wo das noch hinaus 
ſoll. Gleichzeitig mit dem Kornpreiſe iſt auch der 
Kartoffelpreis erheblich gefallen, und unſere Hoff- 
nung, daß das neue Pranntweinſteuergeſetz 
uns helfen würde, ſcheint leider zu Schanden zu 
werden, denn wir hören, daß die Brenner 
ganz muthlos ſind und wegen der höheren 
Steuer vorausſichtlich den Zukauf von Kartoffeln 
ganz aufgeben werden; demnach würden wir alſo 
trotz der billigen Kornpreiſe dennoch wieder 
mehr Korn bauen müſſen. An unſeren Wirth⸗ 
ſchafts - Koſten und perſönlichen Ausgaben 
kann nichts mehr erſpart werden, unſere Ein- 
nahmen aber werden immer kleiner; wir gehen 
alſo der Verarmung langſam aber ſicher entgegen. 
Nun wird uns gejagt, wir ſollten Kandelsdünger 
kaufen, um mehr Scheffel zu ernten, Maſchinen 
kaufen, um Arbeitslohn zu erſparen; aber dazu 
gehört doch zunächſt Geld und wir haben leider 
leider keins dazu übrig; außerdem aber können 
wir unſere Arbeiter doch nicht fortſchichen, denn 
wohin ſollten fie ziehen? Sollen fie in die ftädtt- 
ſchen Fabriken gehen, wo ſie zumeiſt Proletarier, 
Soclaldemokraten und kranke Leute werden? 
Dem ärmſten Landarbeiter iſt es doch eine ſtolze 
Freude, bei der Muſterung öffentlich für geſund 
erklärt zu werden, und wir Bauern ſind ſtolz 
darauf, daß nur ſelten einer unſerer Söhne und 
Arbeiter zum Soldaten untauglich iſt. Schon find 
wir nicht mehr des Reiches Nährſtand: ruſſiſche, 
amerikaniſche und oſtindiſche Bauern haben uns 
darin abgelöſt; wer aber wird uns im Wehrſtand 
ablöſen, wenn wir auch dazu allmählich un⸗ 
tauglich werden? Wir vertrauen zuverſichtlich, 
Ew. Durchlaucht werden Rath wiſſen und Sorge 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag 


Mittw 


Nährftand werden, wie es unſere Vorfahren Jahr⸗ 
hunderte lang geweſen find; wir vertrauen, Ew. 
Durchlaucht werden dafür eintreten nicht bloß um 


unſeretwillen, ſondern auch um des Reiches willen; 


denn Kochdieſelben wiſſen beſſer wie wir, daß ein 
Reich, welches nicht von den eigenen Lande 


producten lebt, immer in feinem Beſtande gefähr⸗ 


det bleibt, weil es in bedenklicher Weiſe vom 

Auslande abhängig und in Kriegsgefahr leicht 

verloren iſt. Wir bitten deshalb, ä 
Ew. Durchlaucht wollen darauf Be- 
dacht nehmen, allem unnöthigen fremd⸗ 
ländiſchen Korn und Fleiſch bis auf 
weiteres die Thür zu verſchließen, oder 
doch den Eintritt durch erhöhte Zölle 
ſo wirkſam zu erſchweren, daß der 
Getreidebau und die Viehzucht bei uns 
wieder lohnend wird, 
wenigſtens durch den Zollertrag in der 
Steuerlaſt erleichtert werden. 


Es würde das nicht nur dem Reiche und uns 
Bauern, ſondern auch den Städtern nützen, denn 
auch der Städter Verdienſt würde ſich heben, 
während das Brod und Fleiſch vorausſichtlich ſo 
wenig wie bisher vom Korn- und Viehpreiſe be- 
einflußt werden würde.“ 15 
Der Eingang der Petition ſcheint zu zeigen, daß 
fie ſchon im Kerbſt verfaßt iſt. Sie wird aber 
noch jetzt, wie uns mitgetheilt wird, in ver⸗ 
ſchiedenen Landestheilen verbreitet und findet 
Unterſchriften nicht nur bei „Bauern“, ſondern 
auch bei Städtern, ja ſelbſt bei Kaufleuten, 
Bäckermeiſtern, Stadtverordnetenvorſtehern und 
Stadträthen! Und doch ſteht ihr für jeden, der 
die Augen offen hat, an der Stirn geſchrieben, 
daß die Bauern nur vorgeſchoben werden. 
Dazu braucht jeder, der die Verhältniſſe kennt, 
nur zu leſen, was da von der Wirkung des 
neuen Branntweinſteuergeſetzes auf die armen 
Brenner geſchrieben ſteht! Nach der Petition iſt 
ein Land, welches nicht von den eigenen Landes 
producten lebt, „in bedenklicher Weiſe vom Aus- 
lande abhängig und in Kriegsgefahr leicht ver⸗ 
loren“. Um dieſe angebliche Gefahr abzuwenden, 
müßte die Ausfuhr von Getreide, Mehl, 
Kartoffeln, Zucker, Spiritus u. ſ. w. ver⸗ 
boten werden; dann wäre Deutſchland ſelber im 
Stande, ſeine Lebensbedürfniſſe aus eigenem 
Anbau zu beſtreiten; oder wir müßten aufhören, 
ein induſtrielles Land zu fein; wir müßten alle 
Fabriken, Bergwerke u. ſ. w. zerſtören. Die 
Landwirthe hätten es dann aber gewiß weit 
ſchlechter als heute, und die Städte 
recht! Wir ſind neugierig, ob der Herr Reichs- 
kanzler dieſen „Bauern“, und was er ihnen 
für eine Antwort geben wird. Wann wird 
die Bevölkerung Ddeutſchlands vor dieſen fort- 
geſetzten Beunruhigungen endlich bewahrt werden? 


Deutſchland. 

* Berlin, 17. April. Der Weg nach Schloß 
Charlottenburg und die nähere Umgebung des⸗ 
ſelben war geſtern Nachmittag, ſchreibt die „N.-3.%, 
ganz ungewöhnlich und eigenartig belebt. Die 


Ber 


beunruhigenden Nachrichten über das Befinden 


des Kaiſers hatten den Anlaß dazu gegeben. Auf 


dafür tragen, daß wir wieder des Reiches 
Villa Warthofen. Nedbruk 


14) Roman von Hans Warring. 
(Fortſetzung.) 

Die Stille, die einen Augenblick geherrſcht hatte, 
wurde durch die Stimme des Grafen unterbrochen, 
der einen Diener, der ihm Thee präſentirte, 
zurückwies. 

„Ich ziehe vor, meinen Thee aus erſter Hand 
zu empfangen“ ſagte er. „Ich hoffe, Sie geftatten 
mir, einen Platz an Ihrem Theetiſche einzunehmen, 
ſchöne Couſine!“ 

Er kam raſch über den Teppich heran — jetzt 
ſtand er neben ihr. Sie hob nicht den Blick, aber 
fie fühlte fein Auge mit dem Ausdruck kühner Be- 
wunderung auf ſich ruhen, und eine heiße Gluth 
ſtieg ihr in die Wangen. Sie hatte doch ſonſt den 
richtigen Tact gehabt, ſolche Huldigungen von ſich 
abzuwehren. Spott und Uebermuth hatten ihr 
zu Gebote geſtanden — ſtets hatte ſie ſelbſt ſich 
ihren Weg frei gemacht, nie der Hilfe eines 
anderen bedurft. Und jetzt, dieſem Manne gegen- 
über, fühlte ſie ſich hilflos wie ein Kind. Sie 
hörte ſein Flüſtern an ihrem Ohr, und der Gedanke 
ſchoß ihr durch den Kopf, daß er die Abſicht habe, 
ſeine Gefühle für ſie nicht länger nur ihr allein 
kund zu thun, ſondern ſie nach dem Rechte, das 
er eben proclamirt hatte, auch der kleinen Welt 
darzulegen, deren Mittelpunkt die Villa Wart- 
hofen war. Es fuhr ihr wie ein lähmender Schreck 
durch die Glieder. Sie hob die Wimper und ſah 
die Augen aller Anweſenden auf ſich gerichtet. Sie 
wagte es, ihr Auge ſcheu nach der Kaminecke zu 
richten, wo Sylvia ſaß, und das bleiche Geſicht 
der jungen Frau und der ſchwere kummervolle 
Blick, dem fie begegnete, drangen ihr zu Herzen. 
War ſie denn ganz ſchutzlos? Hatte ſie niemand, 
der ſich zwiſchen ſie und dieſe kalten, forſchenden 
Augen ſtellte — niemand, der ſie vor den noch 
gefährlicheren Blicken dieſes Mannes ſchützte? 

„Wenn Fräulein Korſen es geſtattet, ſo möchte 
ich um eine gleiche Gunſt bitten! Darf ich mir 
dieſen dritten Platz aneignen?“ 

Es war die tiefe, ruhige Stimme des Landraths, 
der ſo fragte. Sie blichte auf und begegnete 
einem Paar dunkelgrauer Augen, bie mit ernſtem, 
warmem Blick auf ihr ruhten. Das war ein be- 
freiender Blick! Sie hob den Kopf, ſie athmete 
auf, der Druck war von ihrer Seele genommen 
— ſie fand wieder Worte — ſie konnte lächeln. 

Er hatte ſich ihr gegenüber geſetzt — war es 
Abſicht oder Zufall? Er entzog ſie ſo den Blicken 


der übrigen Geſellſchaft. Er ſprach unbefangen 
und heiter, er lachte und parirte geſchicht die etwas 
gereizt klingenden Neckereien des Grafen. Der 
ſelbſtbewußten, übermüthigen, umſchmeichelten Roſa 
hatte er ſich fern gehalten, der hilfloſen verirrten, 
gedemüthigten nahm er ſich an. Das will ich ihm 
gedenken! klang es durch die Seele des Mädchens. 
Dazwiſchen hörte ſie auf die ſcherzenden Worte 
des ſonſt ſo ernſten, wortkargen Mannes. Er pries 
die Annehmlichkeiten ihrer kleinen Niederlaſſung 
und empfahl dieſe Art von Colonialpolitik den 
Anweſenden zur Beachtung. Und als das Stifts⸗ 
fräulein gut gelaunt darauf einging und ſich geneigt 
zeigte, gleichfalls auszuwandern, da war der Bann 
gebrochen und um den Theetiſch ſaß eine harmlos 
lachende und plaudernde Geſellſchaft, der ſelbſt die 
ſchärfſte Zunge, und Frau v. Künefeldt galt bei 
ihren Bekannten für eine ſolche, nichts Uebles 
nachſagen konnte. 

„Ich habe heute noch nicht ein einziges Mal 
Ihr Lachen gehört, Fräulein Roſa“, ſagte die 
Stiftsdame im Verlaufe des Geſprächs, und die 
Augen der alten Dame ruhten theilnehmend auf 
dem Geſichte des jungen Mädchens. „Ich höre 
ähr Lachen gern und möchte es nicht entbehren, 
ſelbſt wenn es auf meine Koſten gehen ſollte.“ 

„O, gnädige Frau, welcher Verdacht!“ 

„Mehr als Verdacht, kleine Heuchlerin! Was 
iſt der Grund Ihres Trübſinns — ſind Sie 
krank?“ 

Roſa ſchüttelte den Kopf. \ 

„Sie haben Kopfweh, liebes Kind, ich fehe 
Ihnen das an! Wahrſcheinlich iſt es die Ein- 
wirkung des Wetters. Es gehören gute Nerven 
dazu, dieſes unaufhörliche Toſen und Brauſen zu 
ertragen.“ 

„Es hört ſich aus dem Zimmer böſer an, als es 
iſt“, meinte der Landrath. „Wie manches andere 
Uebel verliert es einen Theil ſeiner Schrecken, 
wenn man ihm muthig zu Leibe geht. So ein 
friiher Seewind ſtählt die Nerven, und der Sprüh⸗ 
regen der brandenden Wellen wäſcht jeden Kopf⸗ 
ſchmerz hinweg.“ 5 

„Lätten Sie Luſt, es zu probiren, Fräulein 
Rofa?” fragte Fräulein v. Baringen. „Wir 
haben Nordweſtwind. Die See wird hoch gehen. 
Ich hätte wohl Luſt, mir den Tumult anzuſehen.“ 

„Ich bin dabei! rief Roſa ſchnell. „Friſche 
Luft wird mir gut thun — es iſt ſo heiß und 
drückend hier.“ 

„Sie wollen noch an die See? — Es regnet 
ja!“ meinte Frau v. Künefeldt abmahnend. 
„Ein wenig Regen ſchrecht uns nicht. Man 
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der Charlottenburger Chauſſee jagten in längerer 


Reihe die Droſchken entlang; Kofequipagen fuhren 
dahin, Depeſchenreiter kamen vom Charlotten- 
burger Schloß dahergeſprengt und zahlreiche 
Offiziere ritten nach Charlottenburg hinaus. Die 
Kronprinzeſſin Wilhelm kehrte kurz vor 4 Uhr 
von einer Fahrt aus dem Thiergarten nach Berlin 
zurück. Bor dem Gitter des Charlottenburger 
Schloſſes, an deſſen Kuppel die Kaiſer-Standarte 
noch auf Halbmaft wehte, ſtanden fortgeſetzt 
mehrere hunderte Theilnahmsvolle; der Schutz- 
mann, welcher am Schloß langſam auf und ab 
patrouillirte, war unaufhörlich von Fragenden 
umlagert; er konnte wenig tröſtliche Nachrichten 
geben. Um 4½ Uhr traten aus dem Hauptportal 
des Schloſſes Kronprinz Wilhelm, Prinz Heinrich, 
der Erbprinz von Meiningen und die Prin- 
zeſſinnen Töchter heraus und begaben ſich in 
das zur linken Hand belegene lange Seiten- 
gebäude. Auf den Geſichtern aller ſah man die 
ernſteſte Stimmung ausgeprägt. Geſchäftig ſah 
man auf dem Schloßhof Boten hin und her eilen, 
in der fünften Stunde begaben ſich mehrere Ge- 
neräle in das Schloß, es war ein fortwährendes 
Kommen und Gehen. Eine Nachricht, daß der 
Kaiſer ſich um 3½ Uhr, wenn auch nur für einen 
Augenblick am Fenſter des Schloſſes gezeigt, fand 
wenig Glauben, war aber richtig. 

Als um 3½ Uhr ſich Kaiſer Friedrich an einem 
der Fenſter des großen Thurmzimmers zeigte, 
wurde er, dem „B. T.“ zufolge, von der ſtarken 
Menſchenmenge, welche das Schloß umlagerte, 
mit endloſem Jubel begrüßt. Der Kaiſer trug den 
Interimsrock aufgeklappt, darunter die weiße 
Weſte. Er ſtand in ſtrammer Haltung und dankte 
freundlich auf die Grüße des Publikums. 


* Berlin, 17. April. die ruſſiſchen Blätter 
verfolgen, wie man dem „B. Tgbl.“ aus Peters- 
burg meldet, ſehr aufmerkſam die Bewegung, die 
ſich in Deutfchland bei der Kanzlerkrifis bemerk- 
lich gemacht; ſie bezeichnen dieſelbe als gefährlich 
und verurtheilen aufs entſchiedenſte jenen Theil 
der deutſchen Preſſe, welcher, wie der „Petersb. 
Wjd.“ betont, die Anhänger der unbedingten 
Unterwerfung unter den Kanzlerwillen repräſen⸗ 
tirt und dabei ſogar vor ſolchen Mitteln, wie 
Maſſenpetitionen und Adreſſen zur Preſſion auf 
das Kaiſerhaus, nicht zurückſchreckt. Dieſe Be⸗ 
wegung, meint genanntes Blatt, drohe faſt in ein 
„Plebiscit“ auszuarten. 


IPreußiſch⸗heſſiſche Keirathen.] Mit der 


nahe bevorſtehenden Vermählung des Prinzen 
Heinrich von Preußen und der Prinzeſſin Irene | 
von Heſſen wird bereits der zehnte Ghebund | 


zwiſchen Angehörigen beider genannter Fürſten⸗ 
häuſer geſchloſſen. Zuerſt vermählte ſich Prinzeſſin 
Tochter des Kurfürſten Georg 
Wilhelm von Brandenburg, die Schweſter des 
Großzen Kurfürſten, mit Landgraf Wilhelm VI. 
von Keſſen⸗Kaſſel, und die Tochter dieſer Ehe, 
Prinzeſſin Eliſabeth Charlotte von Heſſen-Kaſſel, 
wurde dann die erſte (kinderloſe) Gattin ihres 
fürſtlichen Vetters, des erſten Königs von Preußen. 
Prinz Heinrich von Preußen, Friedrichs des Großzen 
Bruder, nahm zur Gemahlin die Prinzeſſin Wilhel- 
mine von Heſſen-Kaſſel, Tochter des Landgrafen Wil⸗ 


eee 


Morgen- Ausgabe. 


helm VIII., welcher für feine Berfon ein Enkel jener 
obengenannten Hedwig Sophie von Brandenburg, 
ein Neffe der erſten Königin von Preußen war. 
Weiter iſt auch die zweite Gattin König Friedrich 
Wilhelms II. von Preußen eine fürſtliche Dame 
heſſiſchen Geblüts geweſen, nämlich die Prinzeſſin 
Friederike Luiſe von Heſſen-Darmſtadt, während 
deren jüngere Tochter, Prinzeſſin Augufte von 
Preußen, die Ehe mit dem Erbprinzen, ſpäteren 
Kurfürſten Wilhelm II. von Heſſen⸗Kaſſel ſchloß. 
Prinz Wilhelm von Preußen, einer der vier 
Söhne König Friedrich Wilhelms II., vermählte 
ſich mit Prinzeſſin Maria Anna, Tochter des 
Landgrafen Friedrich Ludwig von Keſſen⸗Hom⸗ 
burg — eine Ehe, welcher neben dem verſtorbenen 
Prinz-Admiral Adalbert von Preußen und der 
Königin-Mutter Marie von Baiern auch Prinzeß 
Eliſabeth entſproß, die in ihrer Verbindung mit 
Prinz Karl von Heſſen die Mutter des gegen- 
wärtig regierenden Großherzogs Ludwig IV. von 
Heſſen-Darmſtadt, d. h. alſo die Großmutter der 
Prinzeffin-Braut Irene geworden iſt. Die zwei 
bisher jüngſten Ehebündniſſe zwiſchen Preußen 
und Heſſen waren diejenigen der beiden Töchter 
Prinz Karls von Preußen, älteſten Bruders des 
Kaiſers Wilhelm, der Prinzeſſinnen Luiſe und 
Anna, mit Landgraf Alexis Wilhelm von Leſſen⸗ 
Philippsthal-Barchfeld (ſeit 1861 getrennt von der 
Gemahlin lebend), bezw. mit Prinz Friedrich von 
Heſſen-Kaſſel ä. L., dem ſpäteren Landgrafen von 
Keſſen, deſſen Wittwe ſie ſeit einigen Jahren iſt. 
, Nationales“ Gebahren.]! Eine Meldung 
der „Germ.“ beſagt, daß in Berlin Flugblätter 
ausgeſtreut worden ſein ſollen, in welchen dem 
Kaiſer wegen ſeiner Stellung zum Antiſemitismus 
ein ſchwer beleidigender Titel gegeben worden 
wäre. Nach dem in jüngjter Zeit Erlebten darf 
man ſich füglich nicht wundern, wenn auch dieſe 
Meldung ſich beſtätigen ſollte. 
* [Zum internationalen Arbeitercongreß! 
wird dem „B. Volksbl.“ geſchrieben: „Nachdem 
das Circular der „Social Demokratic Federation“ 
veröffentlicht worden iſt, haben wir keinen Grund 
zu verſchweigen, daß dieſes Circular, welches von 
den Freunden des Herrn Kyndman und den 
Gegnern der „Socialiſt League“ ausgeht, in voll- 
ſtändiger Unkenntniß der Sachlage geſchrieben iſt 
und auch nicht unbeantwortet bleiben wird. Für 
Streitigkeiten iſt jetzt aber keine Zeit. Die Dinge 
ſtehen glücklicherweiſe fo, daß wir die Ausführung 
des auf dem St. Gallener Parteitag gefaßten Be- 
ſchluſſes mit Beſtimmtheit erwarten können. Die 1 
Nachricht, welche jetzt durch die Preſſe geht: Das INN 
Parlamentscomité der engliſchen Trades Unions 
habe die Einladungsformel ſo geändert, daß die 
deutſchen Socialdemokraten ohne weiteres Zutritt 
hätten, iſt zwar unrichtig oder verfrüht, aber die 
Verhandlungen, welche obſchweben, laſſen kaum 
daran zweifeln, daß ein den Forderungen und 
Anſprüchen der deutſchen Gocialdemokratie ent- 
ſprechendes Arrangement getroffen werden wird.“ 
ac. [Unruhen in Deutſch⸗GSüdweſtafrika.] Aus 
Capetown wird dem Reuterſchen Bureau unterm 
14. d. gemeldet: „Infolge der drohenden Haltung 
der unter deutſcher Schutzherrſchaft ſtehenden 
Damaras und Namaquas iſt die Capregierung 
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geht nicht in ein Seebad ohne einen waſſerdichten 
Regenmantel. Wenn Sie alſo wollen, Fräulein 
Roſa — ich bin bereit!“ 

Der Landrath und Herr v. Hünefeldt erbaten 
die Erlaubniß, die Damen begleiten zu dürfen. 
Shawis und Mäntel wurden gebracht, und nach 
wenigen Minuten traten die vier Muthigen ins Freie. 

Noch lag ein fahles, graues Licht über der Erde. 
Die Sonne war ſchon untergegangen, aber durch 
die Wolken, die am weſtlichen Horizont lagerten, 
ſchoſſen noch rothe und gelbe Lichter, der Wieder⸗ 
ſchein untergegangener Gluten. die Bäume des 
Parks ſchüttelten im Sturm ihre Käupter und 
ließen Schauer kalter Tropfen auf die Wandelnden 
niederfallen. Noch war dieſen der Anblick der 
See verhüllt, aber mit jedem Schritte vorwärts 
erſcholl das donnerähnliche Brauſen der Brandung 
ſtärker und mächtiger. 

Die Stiftsdame ging mit Herrn v. Künefeldt 
voran, ihnen folgte in einiger Entfernung das 
zweite Paar. 

Noſa hatte den ihren Kopf umhüllenden Shawl 
zurückgeſchoben und ließ die Regentropfen auf 
ihre heiße Stirn fallen. Durſtig ſogen ihre 
Lippen den friſchen, feuchten Luftſtrom ein. Als 
ſie aus dem Schutze des Parks hinaus auf die freie 
Höhe traten, umtobte ſie der Sturm mit ſolcher 
Heftigkeit, daß fie ſich wenden mußten, um Athem 
zu ſchöpfen. 

„Bitte, nehmen Sie meinen Arm“, ſagte Bruch. 
„Ich möchte Sie nach jener Senkung der Düne 
len — Sie werden dort etwas geſchützter 

ehen.“ 


der Park lag hinter ihnen, vor ihnen breitete 


ſich eine Fläche weißen Dünenfandes aus, über 
welche ein Bohlenſtieg zur See hinabführte. Arm 
in Arm ſchritten ſie darüber hin. Um ſie her 
brauſte der Sturm, gegen deſſen Gewalt ſie ſich 
feſter an einander ſchließen mußten. Vor ihnen 
tobte das Meer, das feine Wellen mit furchtbarer 
Gewalt auf den Strand warf. Sie kamen nur 
langſam vorwärts, immer gegen den Sturm an- 
kämpfend. Einmal blickten fie ſich nach dem an⸗ 
deren Paare um, es war nicht zu ſehen. Wahr⸗ 
ſcheinlich hatte es in einer anderen Einſenkung 
der Düne Schutz geſucht. 

In der Senkung angelangt, blieb Roja ſtehen 
und athmete tief auf. 

„Wie wohl das thut“, ſagte ſie, während ſie ſich 
mit beiden Händen das ihr über die Stirn ge- 
wehte Haar zurückſtrich. „Drinnen war mir's, 
als müßte ich erſticken.“ 

„Friſch genug iſt's hier — für Sie wohl etwas 


hat. — Dann kam der Beſuch des Grafen und 


zu friſch! Bitte, ſetzen Sie ſich auf dieſen Stein, 
jo wird Ihnen die Düne noch beſſeren Schutz ge- 
währen.“ Er trat zur Seite und hielt ſich ſo, 
daß er ſie gegen den Sprühregen, mit dem die zer⸗ 
ſtäubenden Wellen ſie überſchütteten, ſchützte. Sie 
ſchwieg, aber blickte dankbar zu ihm auf. Hier 
war fie in öder, menſchenverlaſſener Einſamkeit 
allein mit dieſem Manne. Aber nicht der Schatten 
einer Bangigkeit ſtieg in ihr auf. Im Schutze 
dieſes Mannes wußte fie ſich ſicher. Nach der Er⸗ 
ſchütterung der letzten Stunden kam ein wohliges 
Gefühl der Ruhe und Sicherheit, ſelbſt inmitten 
des Aufruhrs aller Elemente über ſie. 

„Sind es nicht erſt drei Wochen her, daß wir 
uns drüben am Belvedere trafen? fragte ſie nach 
einer abermaligen langen Pauſe. „Wirklich erſt ) 
drei Wochen! Mir kommt es vor, als ſeien Jahre 
darüber hingegangen!“ 

Sie hatte den Kopf abgewendet und ſtarrte in 
das Chaos der heranſtürmenden, ſich überſchla⸗ 
genden und wieder verrinnenden Wellen. 

Lich hörte damals durch Fräulein v. Baringen, 
daß alles wohl ſei in der Villa. Dies die Er- 
klärung, dafür daß ich es unterließ, mich in den i 
erſten Tagen nach jenem Unfall nach Ihrem Be- } 
finden zu erkundigen.“ 

„Das war gütig und zartſinnig von Ihnen — f 
Sie wollten mir eine Schamröthe und einen 4 
wiederholten Dank ſparen. — Ich hatte die Ab- 4 
ſicht, Sylvia unſer Abenteuer zu erzählen, aber hi: 
ih wurde mehrmals, als ich davon zu reden an- : 
fangen wollte, gehindert. Jetzt, nach ſo langer 6 
Zeit, hätte mein DBertrauen doch keinen Zweck 
mehr. Es peinigt mich auch nicht mehr, ein 
Geheimniß mit Ihnen zu theilen. Ich vertraue 
Ihnen und achte Sie! Sie haben als Freund an 
mir gehandelt, damals und — — — heute!“ 

„Haben Sie Dank für dieſe Worte. Und wenn 
Sie je eines Freundes bedürfen — Sie haben 
keinen ireueren, ergebeneren als mich!“ 

„Wenn ich je eines bedarf? O, Sie wiſſen nicht, 
wie ſehr — wie ſehr! Wie hat die Welt ſich doch 
geändert in wenig kurzen Tagen! Damals, an 
jenem Abend noch, ſchien mir das Leben ſo ſchön, 
fo verheißungsvoll — das Leben, das Sie durch 
Ihren Warnungsruf vor Schaden bewahrten. 
Ich war Ihnen dankbar wie meinem Lebensretter. 
Ihnen mag dies wie eine Uebertreibung erſcheinen 
— aber ich hatte das Gefühl — ich hatte das 
Bedürfniß, an Sie zu denken, wie an einen 
Freund, der mir über Verdienſt Gutes erwieſen 


mit ihm das unruhige Treiben. Die Gedanken 
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zum Schutz der Europäer in Walfiſch-Bai abzu- 
ſenden. der Befehlshaber des engliſchen Ge- 
ſchwaders in den afrikaniſchen Gewäſſern iſt er- 
ſucht worden, ein Kanonenboot für die Beförderung 
der Truppen zu liefern.“ 

* [Expedition.] Unter der Leitung des ſächſiſchen 
Stabsarztes Dr. Wolf, welcher ſeiner Zeit bei der 
Wiß mann'ſchen Expedition zur Erforſchung des 
Kaſſai betheiligt war, wird demnächſt im Hinter- 
lande des Togogebietes eine wiſſenſchaftliche 
Station ins Leben treten, welche als Stützpunkt 
für die Erſchließung der im Norden und Nord- 
oſten des Schutzgebietes gelegenen Länder dienen 
ſoll. Hr. Dr. Wolf fiſt mit den ihm beigegebenen 
weiteren Mitgliedern der Forſchungs-Expedition, 
dem Premierlieutenant Kling und dem Techniker 
Bugslag, am 28. Februar d. J. in Klein-Popo 
eingetroffen. 

I Rhein-Regulirung. ] Die Verhandlungen der 
diesjährigen 5. Tagung der Reichscommiſſion für 
die Unterſuchung der Nheinſtromverhältniſſe haben 
mit der vorgeſtrigen 4. Sitzung ihren Abſchluß 
erreicht. An den ſitzungsfreien Tagen haben 
Subcommiſſionen die Beſchlußfaſſung vorbe- 
reitet. Die Verhandlungen betrafen die Auf- 
ſtellung einer hydrographiſchen Beſchreibung 
bes Rheinſtromes und feiner Nebenflüſſe 


nebſt Darſtellung der einſchlagenden Geſetzgebung, 


die Zurückhaltung des Waſſers und der Geſchiebe 
in den oberen Flußgebieten, die Waldzuſtände 
und deren Einfluß auf die Hochwaſſerverhältniſſe, 
die Frage der Feſtſtellung von Hochwaſſer⸗ 
profilen für den Rhein und für ſeine wichtigſten 
Nebenflüſſe und endlich die Frage, ob die 
waſſerwirthſchaftlichen Verhältniſſe am Rhein 
einer einheitlichen Oberaufſicht zu unterwerfen 
ſeien. Die Reichscommiſſion brachte ſämmtliche 
Berathungsgegenſtände zu einem vorläufigen Ab- 
ſchluß, hat ſich indeſſen naturgemäß die definitive 
Feſtſtellung ihrer Vorſchläge und Gutachten bis zu 
dem im nächſten Jahre zu gewärtigenden Ab- 
ſchluſſe ihrer Arbeiten vorbehalten. 


* [Anifer Wilhelm⸗Canal.] In der General- 


verſammlung des Centralvereins für Hebung der 


deutſchen Fluß- und Canalſchiffahrt, die dieſer 
Tage im Reichstagsgebäude zu Berlin ſtattfand, 
wurde zuerſt einſtimmig ein Antrag des Vor- 
ſitzenden Prof. Dr. Schlichting-Charlottenburg an- 
genommen, an Kaiſer Friedrich ein Geſuch zu 
richten, wonach der Nord-Oſtſee-Canal zur Er- 
innerung an Kaiſer Wilhelm den Namen „Kaiſer 
Wilhelm-Canal“ erhalten foll. 


Frankreich. 

Paris, 16. April. Boulanger hat folgendes 
Schreiben an ſeine Wähler im Departement 
du Nord gerichtet: 

„Der 15. April d. J. wird für das Land fortan 
einen Tag der Befreiung bezeichnen. Muthig haben 
Sie allen Preſſionen widerſtanden und der Tyrannei 
Trotz geboten, um Ihrem Gewiſſen zu gehorchen. 
Arbeiter, die man durch Einſchüchterungen be- 
ſtimmen wollte, haben ihr tägliches Brod aufs 
Spiel geſetzt. Politiker, welche niemals ein anderes 
Programm hatten, als das, ſich auf den Bänken 
der Kammer zu verewigen, gaben ſich den An- 
ſchein, als ob ſie nicht verſtänden, auf welches 
politiſche Glaubensbekenntniß es jetzt ankäme. 
Sie haben es verſtanden, 
mit mir verlangt, daß die Kammer, die zur Ohn- 
macht verdammt iſt, aufgelöſt, daß die Verfaſſung 
revidirt werde, die nicht nur antirepublikaniſch, 
ſondern auch uſurpatortiſch iſt, denn diejenigen, 
welche ſo votirten, haben ſich in willkürlicher Weiſe 
eine conſtituirende Gewalt beigelegt, die ihre 
Wähler ihnen verweigert hatten. Was Frankreich 
verlangt, was Sie durch meinen Namen beſtätigt 
haben, das iſt die othwendigkeiteiner conſtituirenden 

Verſammlung, vor welcher alle ehrgeizigen Be- 
ſtrebungen zurücktreten werden, einer Verſamm⸗ 
lung, welche dem Volke in der Republik den 
weiten Raum zugeſteht, den es einnehmen muß, 
den man ihm ſtels verheißen und von dem man 
es ſyſtematiſch fern gehalten hat. Wähler des 
Nord- Departements! Ihre Intereſſen fallen zu⸗ 
ſammen mit denen des Vaterlandes und der 
Republik, aber es genügt nicht das Vaterland 
und die Republik zu lieben, man muß auch verſtehen, 


Sie haben gleichzeitig 


Nene 


ſie ohne irgend welchen Gedanken an pro- 


vocationen zu ſchützen und zu vertheidigen. Wir 
werden uns gemeinſam dieſer großen Aufgabe 
weihen, und ohne uns durch die Derleumdungen, 
denen Sie ſoeben die gebührende Gerechtigkeit 
widerfahren ließen, ablenken zu laſſen, werden 
wir daran arbeiten, dem Vaterlande und der 
Republik Achtung zu verſchaffen und ſie unzerſtör⸗ 
bar zu geſtalten. Es lebe Frankreich, es lebe die 
Republik!“ 

Für Donnerſtag werden vor der Kammer 
Demonſtrationen für und gegen Boulanger ge- 
plant. Letzterer iſt viel interviewt worden. In 
allen Unterredungen trug er ein ungeheures 
Selbſtbewußtſein zur Schau. 

Italien. 

Rom, 16. April. [Deputirtenkammer.] Auf 
eine Anfrage Martinis erklärte der Miniſter⸗ 
präſident Crispi, die auf die afrikaniſche Expedi⸗ 
tion bezüglichen Schriftſtücke würden demnächſt 
vorgelegt werden. General Pozzolini brachte eine 
Interpellation ein über die Maßregeln der Regie- 
rung für die Sicherheit Maſſauas. Der Minifter- 
präſident Crispi erklärte, er werde am 20. d. M. 
hierauf antworten. (W. T.) 

Belgien. 

Brüſſel, 16. April. In hieſigen bonapartiſtiſchen 
Kreiſen hält man es, wie man der „Kreuzztg.“ 
meldet, nicht für ausgeſchloſſen, daß Prinz Victor 
Napoleon, wenn die Verwirrung in Paris ſteigt, 
plötzlich dort erſcheint. 5 

Rumänien, 

Bukareſt, 16. April. Aus Ferbintzi wird ein 
blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen Militär und 
aufrühreriſchen Bauern gemeldet, welche letzteren 
die Truppen angriffen. Die Regierung iſt, wie der 
Miniſterpräſident in der geſtrigen Kammerſitzung 
erklärte, zu energiſchem Vorgehen entſchloſſen. (Erf. 3.) 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Zum Befinden des Kaiſers. 

Berlin, 17. April, Abends 6 Uhr 15 Min. Das 
Befinden des Kaiſers hat ſich im Laufe des 
Tages nicht verſchlimmert. Der Kaiſer verließ 
Mittags auf einige Zeit das Bett. Der Höhe⸗ 
punkt der Bronchitis ſcheint überwunden. An 
der Conſultation heute Abend ſollten nur die 
regelmäßig behandelnden Aerzte theilnehmen. 
Die Temperatur war im Laufe des Vormittags 
auf 38,5 Grad heruntergegangen gegen geſtern, 
wo ſie 39,5 Grad betrug. 

Berlin, 17. April. Der „Reichsanzeiger“ bringt 
folgendes Bulletin von heute: Bei dem Kaiſer 
haben ſich die bronchitiſchen Erſcheinungen ſeit 
geſtern erheblich vermindert; auch das Fieber 
iſt geringer geworden. Die Nacht war beſſer, 
das Allgemeinbefinden befriedigend. Machkenzie. 
Wegner. Krauſe. Hovell. v. Bergmann. Lenden. 
Senator. 

Die „Doſſ. Itg.“ berichtet: 
Entzündung — Bronchitis — 
ſelbe begleitende Fieber iſt beträchtlich ver- 
mindert, die Unterſuchung der Lunge durch 
den Profeſſor Dr. Leyden ergab einen negativen 
Befund. Die Befürchtung, es ſei eine Lungen- 
entzündung (Pneumonie) im Anzuge oder bereits 
vorhanden, iſt fait völlig geſchwunden. Die Ur- 
ſache des ſtattgehabten Fieberanfalls hat ſich noch 
nicht aufklären laſſen; es wird deshalb vermuthet, 
daß ſich möglicher Weiſe aus Anlaß eines äußer- 
lichen Reizes ein Eiterbläschen im Luftcanal ge- 
bildet und ſich ſodann in die Luftröhre ent- 
leert habe. Der Kaiſer iſt heute aufgeſtanden 
und hat einige Vorträge entgegengenommen. 
Die Aerzte find heute der Anſicht, daß die 
Gefahr überhaupt ſo groß nicht geweſen ſei, wie 


Die Luftröhren- 
und das die- 


gehen mir wie in einem Strudel, und wenn ich 
daraus erwache, ſehe ich nichts mehr, was mir 
das Leben werth macht — nichts Schönes, Reines, 
weder in der Gegenwart, noch in der Zukunft! 
Und dann überkommt mich der bittere Wunſch: 
hätten Sie mich damals nicht zurückgehalten!“ 

Sie hatte leiſe, mehr zu ſich ſelbſt als zu ihm 
geſprochen. daß er ſich tief herabbeugen mußte, 
um ſie zu verſtehen. Nur die letzten Worte rangen 
ſich ihr wie ein unterdrücktes Schluchzen aus der 
Bruſt. Wie ein jäher Schmer; durchzuckte dieſer 
Schrei den Mann an ihrer Seite. 

„Wie mögen Sie ſo ſprechen, Roſa — Fräulein 
Horſen! Sie wollen das Leben gering achten, Sie, 
der es jo reiche, königliche Gaben zu Füßen ge- 
legt hat! Woran andere die Arbeit eines Lebens 
ſetzen, das fällt Ihnen als Gnadengeſchenk in den 
Schooß: die Macht, Gutes zu thun in weitem 
Kreiſe — das Elend und die Noth der Welt zu 
mindern. Ihnen iſt es gegeben, Licht und Freude 
zu verbreiten, wie die Sonne — und ſie ſprechen 
von Tod und Lebensüberdruß!“ N 

Wieder ſtarrte fie einige Augenblicke in die 
Weite mit einem gedankenvollen Ausdruck auf 
ihrem blaſſen Geſichte, als ließe ſie ſeine Worte 
in ſich nachklingen. dann wandte ſie ſich mit 
einem leiſen Kopfnicken wieder zu ihm. 

„Es gehört ſehr viel Selbſtloſigkeit, ſehr viel 
Relignation dazu, ſich genügen zu laſſen an dem 
Glühe, das man anderen ſchafft. Ich kann es 
nicht! Ich dürſte nach eigenem Glück — noch nie 
habe ich das ſo empfunden, als in dieſen Tagen. 
Ihm zu entſagen, bin ich nicht ſtark genug, und 

es an mich zu reißen auf Koſten anderer, dazu 

bin ich nicht ſelbſtſüchtig genug. So ſchwanke ich 
hin und her — ſchwach und elend!“ 

„Das ſind Sie nicht! Dieſer Zwieſpalt trübt 
nur vorübergehend Ihren klaren Sinn und lähmt 
Ihre Kraft. Ihre geſunde Natur wird ihn über⸗ 
winden. Sie werden ſich fragen, ob das, was 
Sie durch ein Unrecht erkauft haben, Ihnen je 
ein Glück werden kann? — Sie haben eine 
muthige und wahrhaftige Seele — Sie können 
ſich über Worte wie: Pflicht, Recht, Gewiſſen 
nicht mit einem Scherze hinweghelfen. Recht wird 
Ihnen Recht bleiben, ſelbſt gegen die Forderung 
eines heißen, leidenſchaftlichen Wunſches.“ 

Wieder blieb ſie ihm eine Weile die Antwort 
ſchuldig. Er ſah, wie es ſchmerzlich um ihren 
Mund zuckte. 

„Und iſt denn das Leben wirklich nichts als 
eine Reihenfolge von Enttäuſchungen und Opfern? 
Stellt es uns denn ſtets vor die traurige Noth- 


wendigkeit, entweder auf unſere liebſten Wünſche 
zu verzichten oder unſer Gewiſſen und Rechts- 
gefühl zu ſchädigen?“ 

Sie ſah zu ihm auf mit einem traurigen, 
bittenden Blick, der ihm zu Kerzen ging. Ein Ge- 
fühl jähen Schmerzes durchzuckte ihn. Liebte ſie 
dieſen Mann wirklich jo ſehr, daß die Noth⸗- 
wendigkeit der Trennung ihr Muth und Stolz 


raubte? Und was liebte ſie an dieſem Manne, 


dieſem Selbſtling, deſſen Leben auch nicht eine 
edle männliche That aufwies? — Seine ſchöne, 
männliche Erſcheinung, ſein einſchmeichelndes 
Weſen, ſein beſtrickendes Lachen! Und dieſes feine, 
ſtolze und kluge Mädchen erlag dieſen Mitteln! 
Eine Bitterkeit gegen das ganze ſchwache Geſchlecht 
der Frauen wallte in ihm auf, und ein leiſer An- 
klang dieſes Gefühls machte ſich in ſeiner Stimme 
bemerkbar, als er antwortete: 

„Ich fürchte, von dieſem Dilemma iſt das Leben 
keines Menſchen frei. Uns davor zu retten, giebt 
es nur ein Mittel: wir müſſen unſer Begehren 
mit unſerem Rechtsgefühl in Einklang bringen. 
Das Menſchenherz iſt kein jo ſchwächliches Ding, 
daß es nicht eine Schulung verträgt. Und hat 
es den erſten ſchmerzlichen Zwang — von dem 
keine Erziehung frei iſt — erſt überwunden, ſo 
wird es bald begreifen lernen, daß es nicht ſeine 
eigenen phantaſtiſchen Irrwege gehen darf. Wenn 
der Begriff der Pflicht — jenes bewußzte Zeit- 
halten am Recht — ſich aus der Ueberzeugung des 
Kopfes im Herzen und Gemüth feſtgeſetzt hat, 
dann hört jener ſchmerzliche Conflict auf, über 
den Sie klagen.“ 5 
Das klang herbe — faſt hart. Worte und Ton 
übten eine einſchüchternde Wirkung. Das Mädchen 
zog den Shawl wieder feſter über den Kopf und 
begann langſam zum Strande hinabzuſteigen. Es 
war wähghrend ihres Geſprächs dunkler geworden 
— von unten leuchtete der weiße Kranz der 
Brandung ihnen entgegen. 

Sie ſtanden eine Weile ſchweigend und blickten 
in die brauſenden Fluten, die bis zu ihren Füßen 
hinaufſpülten. Er hielt ſich ihr zur Linken, um 
ſie vor dem Anprall des Windes zu ſchützen. Seine 
kraftvolle Geſtalt und ſein ernſtes Profil hoben 
ſich dunkel von dem helleren Horizonte ab. 

„Wie aus einem Guß!“ dachte das Mädchen. 
„Er ſieht aus, wie er denkt, und ſo handelt und 
ſpricht er auch! Ihn zum Freunde zu gewinnen, 
iſt nichts Kleines. Ich will ihm zeigen, daß ich 
ſeiner Freundſchaft nicht unwerth bin.“ 

(Fortſ. folgt.) 


in der erſten, angeſichts des Zuſtandes des hohen 
Leidenden gewiß erklärlichen Beſorgniß ange⸗ 
nommen wurde. Dieſe erfreulicheren Mittheilungen 
wurden heute Vormittag vor dem Schloß zu 
Charlottenburg ſchnell bekannt und noch ſchneller 
weitergetragen, um überall mit herzlichſter 
Freude begrüßt zu werden. Noch nie wohl 
hat ein ſo lebhafter Geſprächsverkehr zwiſchen 
den Perſönlichkeiten aus der Umgebung des 
Kaiſers und dem Publikum ſtattgefunden, wie 
heute. Jeder General, jeder Hofbeamte, der aus 
dem Schloſſe kam, wurde um Auskunft ange- 
ſprochen und jeder ſtand bereitwillig Rede; er- 
kannte er doch an den ängſtlichen Mienen der 
Karrenden, wie ſehr das Publikum beſorgt war. 
Als General v. Rauch zu Pferde das Schloß ver- 
ließ und an der Menge vorüberritt, wurde auch 
er um das Befinden des Kaiſers befragt, und 
ohne Zögern gab der General die Antwort, indem 
er den Wartenden laut zurief: Das Befinden iſt leid- 
lich; Majeſtät haben in der Nacht einige Stunden 
gut geſchlafen. In ähnlicher Weiſe erklärte General 
v. Strubberg, als er aus dem Schloſſe kam, daß 
die letzte Nacht ziemlich gut verlaufen ſei. Um 
10 uhr Vormittags fuhr Profeſſor Senator in 
das Schloß, ihm folgte bald darauf Proſeſſor 
Leyden, gleich nach dieſem kam Profeſſor v. Berg- 
mann an. Es fand alsdann die Conſultation 
ſämmtlicher Kerzte ſtatt, deren Ergebniß in dem 
obenſtehenden amtlichen Bulletin veröffentlicht 
iſt. die Conferenz währte von 10 bis 11 Uhr, 
nachdem die Profeſſoren Senator und Lenden 
längere Zeit am Bette des Kaiſers verweilt hatten. 
Um 11 Uhr begaben ſich beide zuletzt genannten 
Aerzte nach Berlin zurück. Profeſſor Senator, 
deſſen Wagen wiederholt angehalten wurde, er- 
wiederte auf Befragen: „Mit dem Befinden Sr. 
Majeſtät geht es gottlob beſſer!“ Das beruhigte 
Publikum brach in Freudenrufe aus. Der Aron- 
prinz, der mit dem Prinzen Heinrich die Nacht im 
Schluſſe zubrachte, ſah ſeinen kaiſerlichen Vater 
ſchon um 8½ Uhr und verweilte etwa eine 
Viertelſtunde bei ihm. die Kaiſerin pflegt 
in aufopfernder Liebe, faſt ohne das Beit oder 
Zimmer des Kaiſers zu verlaſſen, perſönlich ihren 
hohen Gemahl. In Schaaren harren Neugierige 
und Theilnehmende vor dem Schloſſe. Als im 
Laufe des heutigen Vormittags die Fahne ein⸗ 
gezogen wurde, nur um gegen eine andere aus- 
gewechſelt zu werden, griff auf einige Augen- 
blicke allgemeine Beſtürzung platz. Um ſo lauter 
war der Jubel, als ſich der Kaiſer wie 
geſtern Nachmittag ſo auch heute Mittag 
gegen 1 Uhr am Fenſter zeigte. 
Generalsnniform und unter dem aufgeknöpften 
Waffenrocke die weiße Weſte. 

Die „Poſt“ ſchreibt: Die Conferenz der Aerzte 
am heutigen Tage hat das freudige Ergebniß, 
daß die Kriſis der Bronchitis für überſtanden 
gehalten wird und daß die Hoffnung, das Leben 
des Kaiſers noch zu erhalten, ſehr gewachſen iſt. 
Zu der Conferenz war übrigens auch noch Prof. 
Langenbucher hinzugezogen. 

Die für Donnerſtag angeſetzte Reife der 
Kaiſerin nach Lüneburg (auf der Hinreife über 
Wittenberge, zurück über Büchen) iſt in Anbetracht 
der Krankheit des Kaiſers vorläufig aufgegeben. 

Der Kaiſer nahm Vormittags einen dreiviertel- 
ſtündigen Vortrag des Generals v. Albedyll ent- 
gegen; Mittags erſchien der Kaiſer am Fenſter 
ſeines Arbeitszimmers und wurde von dem vor 
dem Schloſſe verſammelten Publikum enthuſiaſtiſch 
begrüßt. 

Der Kronprinz und Prinz Heinrich, welche in 
Charlottenburg übernachteten, kehren heute Abend 
nach Berlin zurück. 

Der Kaiſer zeigte ſich Nachmittags nochmals 
am Fenſter und wurde vom Publikum wiederum 
ſtürmiſch begrüßt. 

Unter den heute vom Kaiſer Empfangenen be- 
findet ſich auch der ruſſiſche Militärbevollmächtigte 
General Kutuſoff. 


Berlin, 17. Apeil. die Commiſſion für das 
Nothſtandsgeſeh hat die Vorlage heute unver- 
ändert angenommen. 

— Im Kbgeordnetenhauſe brachten die Cartell- 
parteien (Antragjteller Abgg. Kobrecht, v. Holt, 
v. Zedlitz) heute folgenden Antrag zum Volks- 
ſchullaſtengeſez ein: 1. den 8 5 Ab- 
ſatz 2 Nummer 2 folgendermaßen zu faſſen: 
Unberührt bleibt ferner die Erhebung von 
Schulgeld an einzelnen gehobenen Volksſchulen, 
wenn alle ſchulpflichtigen Kinder des Schulbezirks, 
für welche die Aufnahme in eine ſolche Schule 
nicht nachgeſucht wird, in einer ſchulgeldfreien 
Schule des Bezirks Aufnahme finden. Als ge- 
hobene Volksſchulen gelten diejenigen Schulen, 
deren Leiſtungen über die zur Erfüllung der all- 
gemeinen Schulpflicht vorgeſchriebenen Anforde- 
rungen hinauszugehen beſtimmt ſind, ohne das 
Ziel der Mittelſchule zu erreichen. Der Staatsbeitrag 
($ 1) wird für Lehrerſtellen an ſolchen Schulen, 
in denen Schulgeld erhoben wird, nicht gezahlt. 
Im übrigen gelten dieſelben als Volksſchulen im 
geſetzlichen Sinne. 2. In § 5 Abſatz 3 die Worte 
in der 5. und 6. Zeile: „die einſtweilige Fort- 
erhebung von Schulgeld“ zu erſetzen durch die 
Worte: „die Erhebung von Schulgeld auf die Dauer 
von längſtens 10 Jahren“. Der Antrag ſchwächt 
die Commiſſionsvorlage etwas ab. Ob er die 
Majorität findet, iſt noch nicht ſicher, ein Theil 
der Conſervativen widerſtrebt. 

— Heute Nachmittag 2 Uhr hat wiederum eine 
Sitzung des Staatsminiſteriums ſtattgefunden. 

München, 17. April. Im Abgeordnetenhauſe 
wieder holte bei der Berathung des Militäretats 


Er trug 


auf die Ausführungen des Referenten Franken⸗ 


burger der Kriegsminiſter, er habe während 
feines Krankheitsurlaubs die Verantwortlichkeit 
weitergeführt. Was den Mißhandlungsfall in 
Kempten anlange, ſo dürfe der Kriegsminiſter 
nicht die Militärgerichte beeinfluſſen. 

Paris, 17. April. Der leitende Ausſchuß der 
Patriotenliga wählte deroulede als Ehren- 


präſidenten wieder; drei Ausſchuß mitglieder von 


der Partei Ferry's ſind in Folge deſſen ausge- 
treten. c 

Gruppen durchzogen am Abend unter Rufen: 
„Es lebe Boulanger!“ die Straßen, ſie wurden 
jedoch von der Polizei leicht zerſtreut. 

Das „Journal des Debats” ſchreibt: die Wahl- 
ergebniſſe im Norddepartement beweiſen: das 
Land iſt in hohem Grade erſchöpft und empfindet 
eine tiefe Abneigung gegen die Politik und die 
Handlungsweiſe der Regierung; die Mehrheit der 
Wähler wolle nichts mehr von der Regierung 
wiſſen, welche das Land der Tyrannei der Wahl- 
Comités und den Zwiſtigkeiten der Parteiführer 
preisgebe. 


— Die „Voſſ. Ztg.“ berichtet aus Paris: In 
der Kammer herrſchen Aufregung und Kopfloſig⸗ 
keit. die einen verlangen ein Ausnahmegeſetz 
gegen Boulanger. Dagegen lehnt ſich Clemenceaus 
Organ „Juſtice“ als gegen den einzigen Fehler 
auf, der überhaupt noch begangen werden könne, 
und empfiehlt dafür eine entſchloſſene radicale 
Regierungspolitik. Die Opportuniſten fordern 
die Veröffentlichung ſämmtlicher im Beſitze der 
Regierung befindlichen Depeſchen Boulangers; 
das würde ihm aber erfahrungsgemäß nicht im 
geringſten ſchaden. Jedenfalls ſtehen bei dem 
Zuſammentritt der Kammer Interpellationen und 
Debatten bevor, welche beweiſen werden, wie 
rathlos alle Welt iſt. 


— In Bordeaux konnten die Opporluniſten 
wegen tumultuarifchen Auftretens der Boulangiſten 


keine Derſammlung abhalten und mußten ihre 


Sitzungen verſchieben. 


London, 17. April. Alle Morgenblätter drücken 


die tiefſte Theilnahme anläßlich der ernſten 
Wendung der Krankheit des deutſchen Kaiſers 
aus. Der „Standard“ ſagt, die Sympathien 
Europas ſeien mit dem Kaiſerpaar. In dieſer 
Stunde der ſchweren Prüfung ſei aber die 
Standhaftigkeit, welche beide beweiſen, nicht 
minder bewundernswerth. 


ER 


EDM 


Dflanzig, 18. pril. 

[Niederlegung der Feſtungswälle in Danzig.] 
Eine wichtige Mittheilung, welche für die Ent- 
wickelung unſerer Stadt vielleicht erfreuliche Aus- 
ſichten eröffnet, machte geſtern Nachmittag Herr 
Oberbürgermeiſter v. Winter der Stadtverord- 
neten-Berfammlung. Redner betonte in der Ein- 
leitung ſelbſt, daß dies eine der wichtigſten, wenn 
nicht die wichtigſte Frage ſei, welcher ſich zur Zeit 
die Aufmerkfamkeit der ſtädtiſchen Verwaltung 
zuwenden könne, bedeutungsvoll ebenſowohl in 
finanzieller Beziehung wie auch in jeder anderen 
Hinſicht. Schon vor einiger Zeit ſei aus dem 
Kriegsminiſterium ihm die Mittheilung geworden, 
daß man jetzt den Zeitpunkt für gekommen 
erachte, wo über die Niederlegung der inneren 
Seftungswäle im Weſten und Norden 
der Stadt eventuell in Verhandlung getreten 
werden könne, wenn ſeitens der Stadt geeignete 
Offerten gemacht würden. Dieſe erſten Anfragen 
ſeien an ihn perſönlich, und zwar durchaus ver⸗ 
traulich gerichtet worden, wodurch eine Behand- 
lung derſelben in den Collegien der ſtädtiſchen 
Verwaltung bisher ausgeſchloſſen war. Er (der 
Herr Oberbürgermeiſter) habe es aber ablehnen 
müſſen, auf feine perſönliche Derantwortlichkeit 
hin irgend welche Offerten zu machen, weil dieſe 
Frage die geſammte Bürgerſchaft ſo tief berühre, 
ſich über dieſelbe alſo erſt eine öffentliche Meinung 
bilden müſſe und er nicht wiſſen könne, wie weit 
er etwa die Bürgerſchaft für ſeine Anſicht gewinne ⸗ 
Heute (d. h. am geſtrigen Dienſtag) habe ihm nun 
der Herr Commandant von Danzig eröffnet, daß 
das Kriegsminiſterium die bisherige discrete 
Behandlung der Sache fallen laſſe und ge- 
nehmigt habe, daß die Verhandlungen jetzt 
in aller Form officiell mit der Stadt 
geführt werden. Er ſäume nun nicht, der Stadt- 
verordneten-Verſammlung davon Mittheilung zu 
machen. Es handle ſich namentlich um den Wall- 
tractus vom Petershagener bis zum Jakobsthor 
und von dort mit Umgehung des Forts Jakob, 
welches ſtehen bleiben ſollte, wahrſcheinlich bis 
Mottlauer Wache. Im Süden der Stadt und 
gegen das Werder hin ſollten die Wälle erhalten 
bleiben. Auch werde der Militärfiscus das durch 
Abtragung der Wälle und Zuſchüſtung des 
Feſtungsgrabens frei werdende Terrain wahr- 
ſcheinlich vor der Yufaren- und der Artillerie- 
Kaſerne für ſeine Zwecke in Anſpruch nehmen. 
Wie weit es im übrigen für die Stadterweiterung 
und unter welchen Bedingungen verfügbar werden 
würde, das wird ſich erſt in den näheren Ber- 
handlungen mit den Militärbehörden abklären 
laſſen. Nach ſeiner perſönlichen Meinung werde 
es am zweckmäßigſten fein, wenn die Stadt- 
verordneten-Verſammlung durch einige Vertreter 
von vornherein an dieſen Verhandlungen be- 
theiligt werde. Sie dürfte daher den Antrag des 
Magiſtrats auf Einſetzung einer gemiſchten Com- 
miſſion von Magiſtrats-Mitgliedern und Stadt- 
verordneten zu erwarten haben. 


* [Stadtverordnekenſitzung am 17. April.] 
Vorſitzender Hr. Damme; Vertreter des Magiſtrats 
zunächſt nur Kerr Oberbürgermeiſter v. Winter, 


ſpäter, in der öffentlichen Sitzung noch die Herren 
Bürgermeiſter Hagemann, 


Stadträthe Strauß, 

Dr. Samter, Hinze, Trampe und Büchtemann. 
Auch heute geht der öffentlichen Sitzung eine 

nichtöffentliche voraus, welche in der Kauptſache 


die bei der Etatsberathung mitſpielenden perſön⸗ 


lichen Angelegenheiten zu erledigen hat. Es werden 
in derſelben die Gehälter der Stadträthe Hinze 
und Trampe von 5700 auf 6300 Mk., des 
Stadtraths Büchtemann von 5100 auf 5700 Mk. 
erhöht, dem Bureau-Aſſiſtenten Lunitz beim 
Standesamt eine perſönliche Zulage von 150 Mk., 
dem Kanzliſten Ströſſel eine ſolche von 110 Mk., 


den Bureau⸗aſſiſtenten Röding, Lockſtädt und 


Rohde eine ſolche von je 50 Mk., 5 Magiftrats- 
boten Zulagen von 60—110 Mk., zuſammen 280 
Mk. bewilligt. Ferner erklärt ſich die Verſamm⸗ 
lung mit der Anſtellung des Kilfseinſammlers 
Wannack als Steuereinſammler einverſtanden 
105 e feen 9 0 DENE, Lehrerin Döring 
für drei fernere Jahre eine Unterſtü 
jährlich 300 Mk. 2 ee 
In der öffentlichen Sitzung beſchäftigt die Ber-- 
ſammlung zunächſt eine Vorlage betreffend die 
Deckung der für den Kusbau des Grünenthors 
entſtandenen Mehr-Hoften. Es waren dafür be- 
kanntli 40000 Mk. bewilligt, zu welchen die 
Provinz gegen Ueberlaſſung des Gebäudes bis 
zum Jahre 1900 für die Sammlungen des 
Provinzial⸗Muſeums 20000 Mk. beitrug. Die 
vielfachen Mehrarbeiten, welche ſich nicht 
vorausſehen ließen, haben aber eine Ueber- 
ſchreitung der vorhandenen Bau - Mittel um 
11517 Mk, zur Folge gehabt. Auch hierzu hat 
die Provinz einen Beitrag von 5000 Mk. zuge- 
ſichert, wenn ihr die Benutzung des Gebäudes 
noch auf weitere fünf Jahre bewilligt wird. Es 
bleiben ſomit ſeitens der Stadt 6517 Mk. zu 
decken. Der Magiſtrat theilt nun mit, daß er auf 
Grund des Caducrechts eine herrenloſe Hinter- 
laſſenſchaft der vor einer Reihe von Jahren ver- 


ſtorbenen Wittwe Luiſe Teſch im Betrage von 


baar 8176 Mk. und in Kypotheken 8265 Mk. durch 
gerichtliches Urtheil für die Stadt erſtritten habe. 
Er beantragt zu genehmigen, daß aus jenem 
Baarbeſtande die 6517 Mk, entnommen und der 
Reit der baaren Hinterlaſſenſchaft mit 1658 Mk. 
ſowie die Kypothek von 8265 Mk. dem Kapital- 
vermögen der Stadt zugewieſen werden. Die 
Verſammlung iſt mit dieſen Vorſchlägen durchweg 
einverſtanden und bewilligt auch die Benutzung 
der Räume im Grünenthor-Gebäude für die 
Sammlungen des Provinzial⸗Muſeums bis 1905. 
Zur Bewilligung von Prämien für die vom 
27. bis 29. April d. 3. hier ſtattfindende Ausftellung 
von Lehrlingsarbeiten werden, wie bei früheren 
derartigen Ausſtellungen, dem Magiſtrat 300 Mk. 
zur Verfügung geſtellt. Der für den Sommer- 
deich-Berband der Nehrung ſeitens der Stadt pro 
‚1887/88 zu zahlende Beitrag wird bewilligt, der 
Mennonitengemeinde der für ihr Kirchen; und 
Koſpitalgrundſtück an ftädtifcher Gebäudeſteuer zu 
zahlende Betrag von 40,50 Mk. erlaſſen. So- 
dann folgt die Berathung und vorläufige Feft- 
ſetzung folgender Special-Etats pro 1888/89: 


Etat der allgemeinen Armenverwaltung (Referent 


Hr. Pfannenſchmidt). Der Etat ſchließt in Einnahme 
auf 170 000 Mk., in Ausgabe auf 607500 Mk. 115 
erfordert alſo einen Zuſchuß aus der Aämmereikajje 
won 436 500 Mk. Die Einnahmen ſetzen ſich wie folgt 
zuſammen: 1) Zinſen, Geſchenke aus ſchiedsmänniſchen 
Vergleichen, Auctionsüberſchüſſe und dergl. 1369 Mk., 
2) erſtattete Aur-, Berpflegungs-, Unterjtügungs- etc, 
Koſten 47594 Mk., 3) Zinſen und Renten aus 
Stiftungsfonds 18939 Mark, 4) Einnahmen der 
Lazareth - Verwaltung 80 100 Mark, 5) Einnahmen 
vom Arbeits- und Siechenhauſe 12 950 Mark, 
6) Ueberſchüſſe vom Leihamt 8190 Mark, 
7) extraordinäre Einnahmen 837 Mk. Von den Aus- 
gaben entfallen auf 1) laufende baare Unterſtützungen 
145 000 Mk., 2) außerordentliche baare Unterſtützungen 
41 000 Mk., 3) Unterſtützungen aus Stiftungsfonds 
15 003 Mk., 4) Reiſekoſten 600 Mk., 5) Bekleidung 
der Armen 2827 Mk., 6) offene Armen-Arankenpflege, 
namentlich Armenärzte und Arzneien, 24673 Mh., 
7) Unterhaltung der Pflegekinder 18 290 Mk., 8) an 
auswärtige Armenverbände zu erſtattende Kur-, Ber- 
pflegungs-, Unterſtützungskoſten 8357 Mk., 9) an 
Privat-Heilanſtalten zu zahlende Koſten 8334 Mk., 
10) Transportkoſten 1800 Mk., 11) Armenſärge 2508 Mk, 
12) Lazareth Verwaltung 199300 Mk., 13) Arbeits- 
und Siechenhaus 75 850 Mk., 14) Zuſchüſſe für die 
beiden Anſtalten in Pelonken 63 277 Mk., 15) extra- 
ordinäre Ausgaben 674 Mk. Der Etat wird ohne 
weſentliche Debatte unverändert angenommen. 

2. Etat der allgemeinen Magiſtrats-Verwaltung 
(Ref. Fr. Fuß). Die Einnahme beträgt 38 869 Mk., 
wovon auf Tantiemen für Erhebung von Staatsſteuern 
25 138 Mk., Gebühren vom Standesamt 1263 Mk., 
Mahn- und Executionsgebühren 3600 Mk., Zinſen vom 
Betriebsfond 4997 Mk. entfallen. die Gejammt-Aus- 
gabe beläuft ſich auf 394561 Mk. Davon kommen auf 
Gehälter 293 787 Mk., Bureaubedürfniſſe 23446 Mk., 
Penſionen 45 723 Mk., Wittwen- und Waiſenbeiträge 
11 677 Mk., Diäten und Reiſekoſten 1718 Mk., Gerichts. 
koften 874 Mk., Bibliothek- und Ardiv-Bermaltung 
2350 Mk, Zinſen für vorübergehend angeliehene Kapi⸗ 
talien 3772 Mk., Dispoſitionsfonds 2400 Mk., ver- 
ſchiedene Ausgaben 6714 Mk. Durch die in geheimer 
Sitzung gefaßten Beſchlüſſe erhöht ſich der Etat in 
‚Ausgabe um 1910 Mk., im übrigen wird auch er laut 
Entwurf genehmigt. 

Schließlich referirt Hr. Ehlers über eine Reihe kleiner, 
mit dem Kaupt-Etat zuſammenhängender Etats. Es 
wird danach der Etat der ſächlichen Koſten für die 
Polizei-Verwaltung in Einnahme auf 20 900, in Aus- 
gabe auf 38977 Mk., der Etat der Kirchenverwaltung 
(nur Ausgaben enthaltend) auf 12365 Mk. feſtgeſtellt, 
die ſtädtiſche Gebäudeſteuer auf 228468 Mk., die Woh⸗ 
nungsſteuer auf 145200 Mk., die Hundefteuer auf 
8043 Mk. veranſchlagt. 


i on der Weichſel und vom Hochwaſſer.] 
Den Bemühungen des mit der Ausführung des 
Fangdammes an dem deichbruche bei Jonasdorf 
betrauten Waſſerbauinſpectors Görtz iſt es ge- 
lungen, nachdem aus Thorn, Kurzebrak und 
Pieckel Faſchinen, Buhnenpfähle, Steine und 
‚Arbeitscolonnen zur Stelle gefördert worden, mit 
dem Bau des Fangdammes innerhalb des Damm- 
durchbruchs ſchon geſtern Nachmittag zu beginnen. 
Ebenſo ſind die Arbeiten zur Beſeitigung der in 
der Nogat unterhalb der Deichbruchſtelle ent- 
ſtandenen Barre, welche den Waſſerabfluß im 
Nogatbette hindert, durch einen mächtigen Bagger 
der Strombauverwalkung in Angriff genommen 
worden. 

Aus der Elbinger Niederung, 16. April. Es 
ind bereits drei Wochen verſtrichen, ſeitdem wir im 
Waſſer ſitzen. Jeder Tag vermehrt das Elend, jede 
Stunde bringt neue Verluſte an Land, Vieh und Ge⸗ 
bäuden. die Nacht vom 6. zum 7. April war die 
ſchrecklichſte unſeres Lebens, ſo daß von uns wohl 
keiner die Depeſche unterſchreiben wird, welche an 
jenem Freitag von Elbing abgeſandt ſein ſoll: „Die 
Gefahr ſei im weſentlichen beſeitigt.“ In jo großer 
Gefahr haben wir wenigſtens noch nie geſchwebt. Ein 
ſchrecklicher Nordſturm mit maſſigem Schneefall peitſchte 
das weite Gewäſſer, das in ſchweren Wellen gegen unſere 
Häuſer ſchlug. Dieſe ächzten und wankten alle, bei vielen 


find die Mauerſteine aus dem Fachwerk geſchlagen, 
viele find ganz ruinirt. das Vieh wurde wild, wir 
felber glaubten, unſer letztes Stündlein ſei gekommen. 
Und der folgende Tag war um weniges beſſer, zumal 
der faſt fußhoch gefallene Schnee die Verbindung mit 
der Stadt den Meiſten unmöglich machte. In den 
folgenden Tagen ſind denn auch viele kleinere Beſitzer 
mit der nothwendigſten Habe und ihrem Vieh nach der 
Stadt gezogen und haben ihr Kaus dem Waſſer ganz über- 
laſſen. Was ſoll daraus aber werden? Das Futter 
langt nicht mehr weit, da wir doch darauf gerechnet 
hatten, im nächſten Monat ſchon etwas friſche Weide 
zu haben. die Höhe will kein Vieh mehr aufnehmen, 
da unſere Niederungskühe an anderes Futter gewöhnt 
ſind und in Folge des Wechſels weniger Milch geben, 
ſo daß der Ertrag nur ein geringer iſt. Was dann? 
Das abgemagerte Vieh verkaufen zu den Schleuder⸗ 
preiſen, welche die Fleiſcher bieten? Wovon ſollen wir 
denn leben, wie ſollen wir je wieder in den Stand 
kommen, das Gehöft in Ordnung zu bringen, neues 
Vieh anzukaufen? Ein Nothſtandsdarlehen? Dem 
Verarmten kann das nichts helfen, wer die alten 
Schulden nicht zahlen kann, wird durch neue Schulden 
nicht glücklich. die Hand aufhalten und den Mund 
aufmachen zum Schreien, iſt auch nicht jedermanns 
Sache. Die größefte Hilfe, welche uns gewährt werden 
könnte, wäre ja, das Waſſer von uns abzuhalten. 
Dazu ſcheinen aber nur ſchwache Vorbereitungen ge- 
troffen zu werden, welche erſt nach mehreren Wochen 
eine Hilfe erwarten laſſen. Und heute ſind ſchon drei 
Wochen vergangen, ſeitdem wir im Waſſer ſitzen! 
Iſt denn gar keine fihnellere Abhilfe möglich? 

Chriſtburg, 16. April. Am Donnerſtag und 
Freitag war Herr Regierungspräſident v. Maſſenbach 
hier, um ſich die Verwüſtungen der Kochflut anzu- 
ſehen. Kierbei wurde durch den Herrn Präſidenten 
die Regulirung reſp. Verbreiterung des Sorgebettes 
in Anregung gebracht; namentlich dürfen an der Sorge 
keine Häuſer unmittelbar herangebaut werden, des- 
gleichen werden die beſchäbigten Bollwerke nicht mehr 
reparirt, ſondern müſſen zurückſpringen, auch ſoll 
namentlich auf Beſeitigung der Curven Bedacht ge- 
nommen werden. Ferner werden die über die Sorge 
führenden Brücken verbreitert und höher gelegt. Am 
Sonnabend und geſtern war nun auch Herr Ober- 
präſident v. Ernſthauſen hier und beſichtigte die Zer⸗ 
ſtörungen und Schäden. Derfelbe äußerte, daß er 
nach den Berichten zwar den Schaden für groß ange⸗ 
nommen habe, in Wirklichkeit aber überträfe er ſeine 
Befürchtungen. Er habe doch nicht geglaubt, daß das 
Unheil jo groß ſei. Geſtern ſetzte der Herr Oberpräſi⸗ 
dent die Reiſe nach Baumgarth und von dort per 
Kahn durch das inundirte Gebiet weiter fort. Am 
Sonnabend fand auch die erſte Vertheilung der ein- 
gegangenen Unterſtützungsgelder in Höhe von 3000 Mk. 
ſtatt. Eine weitere Vertheilung iſt in der nächſten Zeit 
zu erwarten. i 
In der neueſten Nummer eines Kieler Blattes 
finden wir einen längeren Privatbrief eines 
Bruders des Herrn Amtsvorſtehers Pepper- 
Amalienhof an einen Freund in Schleswig- 
Holſtein abgedruckt, welcher als Augenzeuge den 
Eintritt der Kataſtrophe vom Palmſonntag an der 
Nogat ſchildert. Kerr Albert Bepper-Amalienhof, 
einer der renommirteſten Maſtviehzüchter unſerer 
Provinz, ſtammt gleich ſeinen Brüdern aus 
Schleswig - Holftein, von wo er in den 1860er 
Jahren nach der Elbinger Niederung überſiedelte. 
Der jetzt veröffentlichte, übrigens erſt vom 
10. April datirte Brief enthält nun zwar, 
wie das in der Natur der Sgche liegt, für unſere 
Leſer kaum neue Momente, doch ſchildert er den 
Hergang jo lebendig und urſprünglich, daß die 
Mittheilung des hauptſächlichen Inhalts auch jetzt 
noch für Viele von Intereſſe ſein wird, weshalb 
wir aus demſelben Folgendes mittheilen: 

Hier herrſchte — bemerkt in der Einleitung der Ber- 
faſſer — ſtrenger Winter, das Eis des friſchen Kaffs 
war über 2 Fuß dick; im Süden thaute und regnete 
es furchtbar, die Folge davon war ein raſches Steigen 
der Weichſel und der Nogat. Dann wurde das ſog. 
polniſche Eis und Waſſer gemeldet, es ſollte Palm- 
ſonntag die Nogat erreichen. In Folge dieſer Meldung 
wurde ich und mein Bruder Karl von Albert nach 
Amalienhof gerufen, ich, um ihn bei der Arbeit am 
Deich und auf Wache daſelbſt abzulöſen, Karl, um zu 
Kaufe zu helfen. Karl reiſte ſofort von hier ab, ich 
beſtellte meine Wirthſchaft und folgte ihm Gonnabenb 
Abend. Nachts kam ich auf Amalienhof an, alle waren 
auf und in Kleidern, Licht brannte in allen Stuben, 


ſowie in den Ställen, kein Menſch durfte ſich 
ſchlafen legen. Doch die Nacht verging gut. Am Palm- 
ſonntag, Morgens 6 Uhr, fuhr ich mit Albert 


nach der Nogat. Während wir eine halbe Stunde da- 
ſtanden, ſtieg das Waſſer 3 Fuß und ſtand ½ Fuß 
unter der Dammhrone; das Eis verſtopfte ſich, lag 
feſt, brach wieder mit furchtbarem Krachen auf und 
ſetzte ſich abermals feſt u. ſ. f. Wir beſchloſſen, da wir 
für Palmſonntag wach- und arbeitsfrei waren, ſofort 
alles Kleinvieh, Bullen, Füllen und Schweine auf die 
Höhe zu treiben. Als dieſes geſchehen war, ſetzten wir 
uns auf den Schlitten und fuhren auf dem Nogatdeich 
entlang bis faſt nach Jonasdorf (liegt eine Meile 
ſtromaufwärts nach Amalienhof). Kier in einem Wacht⸗ 
lokal (Sommerort) war das Deich Amt einquartiert. 
Während wir mit den Herren die Sachlage beſprechen, 
kommt ein Reiter in ſauſender Carriere angeſprengt, 
mit der Meldung: „Bei Jonasdorf läuft das Waſſer 
über den Deich, der Wachthabende dort bittet um 
ſchnelle Hilfe!“ bricht Reiter und Pferd vor Erſchöpfung 
zuſammen. 

Nun kam Leben in die Geſellſchaft. Während ſonſt 
der Niederunger ſehr bedächlig ſpricht und handelt, 
ging es jetzt wie auf dem Exercierplatz. Es dauerte 
keine 3 Minuten, da waren 6 Geſpanne mit den 
nöthigen Utenſilien, als Dünger, Bretter, Balken, 
Faſchinen ꝛc. zum Abmarſch bereit. Dann wurden ſchnell 
von anderen Wachtlokalen Mannſchaften und Utenſilien 
beordert, und fort ging es im Galopp nach der gefähr- 
deten Stelle. Es lief wahrhaftig über, aber nur wenig; 
und da wir da nichts zu thun hatten, 0 wir raſch 
nach Kauſe, um den Reſt Vieh, 68 Ochſen, nach Elbing, 
Kühe und Schafe auf die Höhe zu bringen. Dies war 
Mittags 1½ Uhr. Mein Bruder Albert, der jetzt am 
Deich zu thun hatte, beorderte mich mit den Ochſen nach 
Elbing, Karl mit den Kühen nach der zunächſt gelegenen 
Höhe Neuhof. Er ſelber ritt an den Deich. Ich kam 
Abends 7 Uhr wieder in Elbing an, nachdem ich von 
Beſitzern in der Umgegend Futter beſorgt hatte. Hier 
kamen mir auf der Chauſſee und in der Stadt hunderte von 
Menſchen entgegen mit Vieh, Schlitten, Beiten und 
Hausgeräth. Auf meine Frage, was denn los 
ſei, ſagten ſie nur: „Das Waſſer kommt!“ Ich, 
nichts Böſes ahnend, fahre luſtig weiter. Auf ein Mal, 
als ich noch / Meile von Amalienhof bin, höre ich, 
obgleich es ganz windſtill, heller Mondſchein und Schnee⸗ 
licht war, ein Gauſen, Krachen und Poltern, ich weiß 
nicht wie. Obgleich ich die mir drohende Gefahr ahnte, 
aber noch kein Waſſer ſehen konnte, blieb ich ruhig, 
fuhr aber ſo ſchnell die Pferde laufen konnten. Als 
ich auf den Hof komme, bleibt der Kutſcher wie eine 
Bildſäule vor mir ſtehen, als ſähe er ein Geſpenſt. 
Kaum hat er die Pferde losgeſträngt, da kommt das 
Waſſer, Schnee und Eismaſſen vor ſich herwälzend, auf 
den Hof. Mein Bruder Albert, dem der Deichbruch 
bei Jonasdorf gemeldet war, hatte ſchnell Frau und 
Kind nach Neuhof gebracht und war nun mit dem 
Ausräumen der Stuben beſchäftigt. Hierbei half ich 
nach Kräften, doch mußten wir zuletzt bis unter die 
Arme im Waſſer ſtehend arbeiten. Meine beiden Pferde 
hatte der Kutſcher mittlerweile durchs Waſſer theils 
reitend, theils ſchwimmend, nach dem nahegelegenen 
Nogatdeich gebracht und fo gerettet. Wenn ich die 
letzten / Meilen nicht im ſchnellſten Tempo zurückgelegt 
hätte, ſo wäre ich unrettbar verloren geweſen. 

Nachts 12 Uhr reichte das Waſſer ſchon bis zur 
oberen Fenſterſcheibe der Stuben im Kochparterre; auf 


dorf! 


dem Kofplatz, der 6 Fuß höher liegt, waren 12 Fuß 


Waſſer. Die Nacht von Palmſonntag zu Montag wird 


mir unvergeßlich fein. In naſſen Kleidern bei 4 Grad 


Kälte auf dem Boden campiren iſt kein Spaß; doch es 


ift ertragen worden. Der liebe Gott verläßt eben keinen 


Schleswig-Holſteiner. Montag früh ſtieg ich aufs Dach 
und hielt Umſchau. So weit das Auge reicht, nichts 
als Waſſer und Eis, einzelne Baumſpitzen und Dächer 


von Häuſern ragen aus der gelben Flut heraus. 


Endlich ſehe ich Rettung, ein kleines Boot, kaum für 
3 Mann groß genug, arbeitet ſich durch das Eisfeld. 
Mein Onkel, der auf Neuhof wohnt, hat es geſchickt, 
um zu erfahren, ob wir noch am Leben find. Ich 
laſſe mich aus einem Dachfenſter mittels einer Wäſche⸗ 


Franz Fiſcher, 38 J. — 


Heirathen: Kaufmann Clemens Franz Gotthelf Lemk- 
aus Neuſtadt Weſtpr. und Lucia Maria Thereſia Dan 
ziger von hier. — Sergeant im Grenadier Regimen 
Nr. 4 Johann Alfred Paul Wolff aus Beutnersdorf und 
Johanna Eliſabeth Stegmann von hier. — Kaufmann 
Max Rudolf Mitt und Eliſabeth Henriette Dau. — 
Comtoiriſt Ernſt Reinhold Max Wolff und Selma Meta 
Erban. — Bäckergeſelle Franz Albert Piepke und Olga 
Bertha Krauſe. 

Todesfälle: Frau Anna Oſterroth, geb. Pohlmann, 
52 J. — Maſchiniſt William Eduard Janke, 33 J. — 
Wwe. Wilhelmine Friederike Schöps, geb. Häckert, 
87 J. — Wirthſchafts-Inſpector Friedrich Wilhelm 
T. d. Arb. Franz Molkenthin, 
J. — Fiſcher Eduard Mollin, 37 3 


leine herunter, fahre zuerſt nach dem Stall, 8 Wwe. 
hänge 18 Thür 1 ee ele 1000 zwei zufällig Katharina Borkmann, geb. Krauſe, 53 J. — Fräul. 
loſe Krippen, die ich ſchwimmend fand, und das | Kulda Marie Bozeh, 60 J. — S. d. Arb. Heinrich 


Floß war hergeſtellt. Wäre ich mit Euch nicht 
vor 25 Jahren öfter auf Dreis’ Mühlenteich Schollen 
gefahren, ich wäre ſicher nicht auf den Gedanken ge- 
kommen, mir auf dieſe Art zu helfen. Ja, ja! mein. 
lieber Lehrer Herr B...! Dor 25 Jahren haben 


Sie uns des Schollenfahrens wegen oft geſcholten; 
nun ſehen oder hören Gie doch, wozu daſſelbe gut 
fein kann: 10 Menſchen habe ich mit meinem Floß 
In Neuhof angekommen, 
trat mir das Elend in ſeiner ganzen ſchrecklichen 


aufs Trockene gebracht. 


Größe entgegen. Hunderte von Menſchen, hungernd, 
frierend, halb nackt, naß bis auf die Haut; Eltern, 
die ihre Kinder ſuchten, Kinder, die die Eltern 
nicht finden konnten; dazwiſchen Pferde, Kühe, 
Schweine u. ſ. w., ein Chaos, nicht zu beſchreiben. 
Endlich kommen vom jenſeitigen Nogatdeich 
einige Fiſcherboote an, gerettete Menſchen, unter 
ihnen auch Albert, ans Land ſetzend. Albert, als 
Amtsvorfteher des Bezirks, ordnete ſofort die Unter- 
bringung von Menſchen und Vieh an, ſorgte für die 
Verpflegung der von allen Mitteln entblößten Leute 
und ſchickte mich und Karl nach Elbing, um dem Land- 
rath Meldung abzuſtatten, ſowie die geretteten 68 Ochſen 
hierher zu bringen. Die Fahrt nach dem 2 Meilen 
entfernten Elbing iſt das Grauſigſte, was ich 
je erlebt habe. In einem Boot, das nicht dicht 
hielt, fuhren wir zwiſchen Treibeis, Reften von Käuſern, 
Dächern, Möbeln, Betten, Balken, Brettern, Heu- und 
Strohhaufen, Leichen von Pferden, Rindern, Schweinen 
und — Kunden, alles durcheinander auf der gelben 
de ae Flut treibend, — 2½ Stunden. Aus fait 
jedem Haufe riefen uns die Menſchen um Hilfe an, 
unſer Boot war aber aufs höchſte belaſtet die 
Strömung auch ſo ſcharf, daß wir zweimal dem Kentern 
nahe waren. doch haben meine beiden braven Fiſcher, 
ae wir in Elbing gelandet waren, noch 34 Menſchen 
gerettet. 


* [Gifenbahn Prauſt - Carthaus.] Zwiſchen 
Prauſt und Carthaus wird heute der Verkehr 
wieder aufgenommen, doch muß an der Stelle, 
wo bei Lappin der damm beſchädigt iſt, 
umgeſtiegen werden. N 

Neue Poſtanſtalt.] Am 16. April iſt in Neubar- 
koſchin (Kr. Berent) eine Poſtagentur in Wirkſamkeit 
getreten, welche ihre Verbindung mit dem Poſtamte in 
Berent und Kohenſtein bz. den vorüberfahrenden 
Schaffnerbahnpoſten erhält. dem Landbeſtellbezirke 
der neuen Poſtagentur werden folgende Ortſchaften 
zugetheilt werden: Altbarkoſchin, Bendominer Ppm., 
Buchenfelde, Großbendomin, Jeſiorken, Kleinbendomin, 
Kullamühle, Lubahn, Recknitz, Gobonſch. 

S. [Gartenbau Verein.] Zu Beginn der Monats- 
Verſammlung am 16. d. berichtete der Vorſitzende über 
die am Sonntag, den 8. d., im Schützenhauſe ausge- 
ſtellten Arbeiten der Vereins-Fortbildungsſchule. Dieſe 
Arbeiten — insbeſondere die Zeichnungen — hätten die 
erfreulichſten Fortſchritte der Schüler gezeigt und gäben 
allen Grund zur Zufriedenheit mit dem Erfolge des 
ſoeben beendigten Winterhalbjahres. Auf Antrag des 
Vorſitzenden wurde beſchloſſen, Herrn Dahms,, dem 
Leiter des Zeichenunterrichts, für ſeine erfolgreiche 
Thätigkeit noch beſonders den Dank des Vereins aus- 
zuſprechen. Den Lehrlingen Goſch (A. Bauer), Prinage 
(Fr. Raabe) und Gnibba (Gehn) wurde eine Belobigung für 
ihre Zeichnungen zu Theil. Kierauf trat man in Berathung 
über die Art und Weiſe, in welcher der Verein ſich an 
den Sammlungen für die Ueberſchwemmten betheiligen 
könne. Eine vorher abgehaltene, nur von den 
Gärtnern beſuchte Verſammlung hatte leider die Un- 
ausführbarkeit einer Ausſtellung, deren Ertrag be⸗ 
regtem Zwecke zuzuwenden ſei, ergeben und ſo wurde 
nunmehr beſchloſſen, das einſtweilen vertagte Stiftungsfeſt 
für dieſes Jahr ganz ausfallen zu laſſen und aus den 
hierfür beſtimmten Geldern den Betrag von 200 Mk. 
zu den Sammlungen beizuſteuern. Demnächſt legte 
H. A. Peters-Neuſchottland eine Anzahl von Apfelſorten 
in ſchönen Früchten vor, die ſich durch Haltbar- 
keit und große Fruchtbarkeit auszeichnen, es 
waren: Geflammt. Cardinal („falſcher Gravenſteiner“), 
Gelber Richard. Dr. Selig's Drange Pepping, 
gelber Edelapfel, Baumann's Muskat-Reinette, Kapuziner 
A. v. Courtray, grün. Fürſtenapfel, Reinette von 
Damaſon, große Kaſſeler Reinette, Rambaur papeleux. 
Ferner hatte derſelbe einige ſchöne Varietäten (einfache 
auch gefüllte) des Schneeglöckchens ausgelegt. Von 
Herrn F. Lenz⸗Schidlitz war eine Gruppe ſehr voll⸗ 
Rommener ſchönblühender Glopinien ausgeſtellt, deren 
ſo frühe Entwickelung beſonders anzuerkennen iſt; 
dieſelben erhielten eine Monatsprämie. Endlich waren 
noch einige ſeltenere Pflanzen von K. G. Schnibbe ein⸗ 
geliefert, nämlich: ein ſchönblühendes Epipbyllum 
Russellianum Gärtneri, ein Zwiebelgewächs Amaryllis 
formaschsima glauca mit leuchtend rubinrother Blüthe 
und eine kleine Erdorchidee Ophrys papilionacea. 


Dirſchau, 17. April. (Privattelegramm.) Fünfzig 
hier verſammelte Brenner traten nach ein- 
gehender Prüfung dem Vertrage der Gpiritus- 
bank bei, und beſchloſſen weitere Agitation. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 16. April. [Das Liebesdrama von Wilmers- 
hat heute vor dem Schwurgericht ſeinen Ab- 
ſchluß erhalten. Der aus Defterreich ſtammende Kellner 
Schuldes, welcher im vorigen Jahre bei dem 
Reſtaurateur Schramm in Stellung war, faßte eine 
heftige Leidenſchaft für die Tochter des letzteren. Da er 
in Folge deſſen von Schramm entlaſſen wurde, 
faßte Schuldes den Entſchluß, ſeine Geliebte und ſich 
zu tödten. Er ſchoß ihr am 2. November v. J. 
mittels eines Revolvers eine Kugel in den Kopf, die 
noch heute nicht entfernt iſt und eine Lähmung der 
einen Geſichtshälfte herbeigeführt hat. Nach dieſer That 
brachte er ſich zwei Schußwunden bei und ftürzte ſich 
in den See, aus dem er dann gerettet wurde. Er 
wurde heute von dem Schwurgericht wegen verſuchten 
Mordes zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 


Standesamt. 


Vom 17. April. 

Geburten: Arbeiter Adolf Walter, S. 
Rudolf Szadrowski, T. — Klempnergeſelle Auguſt 
Krüger, S. — Braumeiſter Auguft Kratzer, S. 
Arbeiter Rudolf Weichbrodt, T. — Kupferſchmiedegeſelle 
Carl Kirſtein, S. — Zimmergeſelle Carl Hackbardt, © 
— Tapeziergehilfe Wilhelm Pallwitz, S. — Maurer- 
geſelle Carl Anton Kluge, S. — Unehel.: 1 ©. 

Aufgebote: Werftarbeiter Anton Aunski und Wittwe 
Roſalie Waak, geb. Schulz. — Bureau-Gehilfe George 
Paul Hugo Bork und Maria Auguſtine Roſenthal. — 
Schuhmachergeſelle Reinhold Kugo Nürnberger und 
Marie Mathilde Kohnke. — Klempnermſtr. Otto Ludwig 
Janzohn und Valeska Anna Rohde. — Zimmergeſelle 
Jacob Ferdinand Neumann und Marie Emilie Ahlert. 
— Arbeiter Johann Heinrich Schimski al. Unger und 
Luiſe Roſalie Krauſe. — Schiffer Carl Muszkewitz und 
Ottilie Laura Louiſe Dietrich. — Schuhmachergeſelle 
Guſtav Adolf Möſe, in Berlin, und Anna Marianne 
Wiszniews ki, daſelbſt. 


— Arbeiter 


‚ Raphael, todtgeb. — ©. d. Arb. Louis Kirſch, 3 M. 
S. d. Arb. Johann Näther, 8 M. 
| todtgeboren. 
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Berlin, den 17. April 
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Berlin, 17. Kpril. i 
Wochenüberficht der Heihsbank vom 15. April. 
c a N 


l v + 
1. Metallbeitand (der Beitand an 
coursfähigem deut Gelde Status Status 
4 u Barıen oder, fund v. 15. April. v. 7. April. 
andiſchen un 
fein zu 1392 „l berechnet JUL 878 169 000 858 973 008 
3. Beltang an, fteichshailenidh. 10 000 889 008 
„ Beltand an Wechſen . . 48 84 000 452 282 008 


J. Beſtand an Wechſel 
5. Beſtand an Sender . 46932000 61 907 068 


6. Beſtand Effecten 5 
7. Beſtand an Tonitisen gern; 35 885 000 37 397 008 


v a. 
8. D i . 120 000 000 120 000 008 

9. Der Kieser... 899000 23 894 000 
1 In Fe der umtauf, Moten 896 337.000 934.037 008 

8 onſtigen täglich fälligen 

Berbindlichkei .. 394 995 000 362 064 989 
12. Die ſonzligen Paſſtden 1 859000 1 133 000 

Frankfurt a. M., 17. April, (Abendbörſe.) Deſterr. 
Creditactien 215¾½. Franzoſen 177, Lombarden 58½8. 
ungar. 40% Goldrente 77,35, Ruſſen von 1880 77,40. — 
Tendenz: feſt. 

Wien, 17. April, (Abendbörſe.) Oeſterr. Eredttartien 
268,66, Franzoſen 221,50, Lombarden 73,50, Gadister 
193,50, ungar. 4% Goldrente 96,85. Tendenz: ruhig. 

Paris, 17. April. (Schlußcourſe.) Amortil. 3% Rente 
84,35, 3% Rente 81,10, ungar. 4% Goldrente 77¼, Fran⸗ 
zoſen 448,25, Lombarden 166,25, Türken 14,05, Aesnpter 
406,00, Tendenz: feſt. — Rohzucker 88° loco 36,10, 
weißer Zucker per laufenden Monat 38,80, per Mai 
39,10, per Kpril-Juni 39,50. Tendenz: ruhig. 

London, 17. April. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
99/1, preuß. Ad Conſols 106, 5% Ruſſen von 1871 
89½, 50% Ruſſen von 1873 92, Türken 13, ungar. 
4% Goldrente 768/, Megnpter 79, Platviscont 1½ % 
Zenden.: beſſernd. Havannazuker Nr. 12 10½, Rüven⸗ 
zobiucker 14 Tendenz: matt. 

Petersburg, 17. April. Wechſel auf London 3 M. 
121,70. Orient-Anleihe 9812, 3. Drient-Anleihe 98%. 
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Milw.- u. 


Actien 59, Illinois Centralbahn-Hetien 119, 
und St. Franc. pref. Actien 67½ Erie ſecond Bonds 965/. 


Rohzucker. 


Danzig, 17. April, (Privatbericht von Otto Gerike.) 
Tendenz: Heutiger Werth it, 22,00 M incl. Sack 
Baſis 880 R. f ll. 

Magdeburg, Tendenz:; schwach. 
Höchſte Notiz 23,00 „M. Al. 
Käufer, Mai 13,90 M do., Juni 14,02% 
eine A 175 Deine peil 135 1 e Mai 

endenz: ruhig. pril 13,75 J 3 

do., Juni 14,00 „t do., Juli 14,10 „ do. 


Oktober ⸗Dezember 12,75 u do. 


Meteorologiſche Depeſche vom 17. April, 


Original-Telegramm der Danziger Zeitung, 
Morgens 8 Uhr. 


Stationen. Bar. Wind. | Wetter. or 
mm els. 
dull re. n GEM 5 wolkig 91 
Aberdeen ..: 151 Sen 2 bedem 7 
Chriſtianſund ... 789 SS. 1 Regen 7 
Kopenhagen.. . 461 SO 3 beßeckt 3 
Stockhom . 464 GEW 2 heiter —4 
a er 
rsburg 2... m 
Moskau I 4818 1 wolkig 22 
Preſt Queenstown | 749 | Wem 4 heiter nat 
re „ „4 4 „6 „ 5 7 een 2 72 
der 17890 © 1 wolkig 5 
A zer.) T60| MR 1 Nebel 3 
Ewe . 61 WW 1 Nebel 6 
Aae e ee e,, 
eufahrwaſſer e 
emel . . . 764 SSS 2 halb bed. 2 
axis en 7 er — 
ünſter 761 NW 2 heiter 8 
Aaaetabe . . . 162 SW 3 bedecht 12 
Wiesbaden . | 762 ſtill — bedecht 11 
ünchen . 763 | till — wolkenlo 9 
Chemniz . 761 © 2 halb bed. 122 
Berlin . . 161 | GO 2 wolkig 813 
Wien . . 764 NO 1 wolkenlos 5 
Breslau . 163 MEM 2 | bevect 4 
Ile d'Aie 7 9 7 7 = = | 
Niza — — — 
Trieſt .. 762 ſtill — wolkenlos] 14 


j ch 
heftiger Sturm 12 Orkan. 
e Ueberſicht der Witterung. 

Eine tiefe Depreſſion unter 745 Mm. liegt auf dem 
Ocean weſtlich von Schottland und hat ihren Wirkungs- 
kreis über das Nordſeegebiet ausgebreitet. Ueber Deutich- 
land iſt die Luftdruckbertheilung gleichmäßig und daher 
die i ſchwach, meſſt aus ſüdöſtlicher bis 
ſüdweſtlicher Richtung, bei ziemlich trüber und wärmerer 
Witterung. Die Temperatur liegt in Oeutſchland durch 
ſchniſtlich über der normalen. In Nordweſtdeutſchland iſt 
ſeit geſtern allenthalben Regen gefallen. 

Deutſche Seewarte. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vers 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literaviſches 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Juſerateulheil: 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 8 


500 m weißes Fitzelband, 

m weißes Leinenband, 
u.Deien,ihmarze, 
. Hemdenknöpfe, 

BD. Bleiknöpfe, 
100 Did. Weſtenknöpfe, 
100 Did. Rockknöpfe für Männer 
non Steinnuß pp. 
200 Did. Rockknöpfe für Frauen 
von Steinnuß pp., 
100 a nat Inengarn, 5510 
d ar; Nr. 30 und 40, 
1000 ein 1 nadeln in ver- 
iedenen Nummern, 
500 Stück Stopfnadeln, 


| Naturforſchende 
Geſellſchaft. 
Mittwoch, 18. April 7 Ahr 
Frauengaſſe 26, 


ußerordentl. Si 
aufero des 1. Sihung, 


diums, „Pecharge der Rechnung 
für 1887, geſchäftl. Mihnellungen, 


Prof. Dr. Bail. 6 Kgr. Zwirn grau, Nr. 30. 
— — — — , „ weiß 40 und 
Concursver fahren. $ - Sender: 50. 
In dem Concurs Verfahren Zn Hagrnadeln⸗ 


über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns und Königl. Lotterie-Ein⸗ 
nehmers Carl Behrendt de 
Euven zu Danzig in Firma 
= erſie 
„Submiſſion auf Be- 


Carl de Cuvry und o.. V 
der nachträglich | Aufichrift: 
er- Kkleidungsmaterialien pp.“ find 


iſt zur Brüfun 
angemeldeten Forderungen 5 5 5 
5 is zu dem auf 
den 2. Mai 1888, Sonnabend, d. 5. Mai 1888, 


min auf 
v Vormittags 11½ Uhr, „Vormittagg 9 Uhr, 


or dem Königlichen Amtsgericht im hi 
: ieſigen Bureau anbergumt 
ul Zimmer N45 Termine frankirt einzureichen. 0 
Danzig, den 9 April 1888 Andere Artikel und Breiten wie 
Grieger teen, oben angegeben ſowie Bruch- 
Gerichtsſch 2 glichen pfennige bei Abgabe der Preiſe 


ie 175 
0 ee u werden richt berüchfichtigt, 


20 m bunter Stoff inm Beziehen 
von 5 pp., 
260 m grobe Leinwand zu Stroh⸗ 
ſäcken, 116 em breit. 
gelte Offerten mit der 


= 


lung von den Zeugfeldwebeln und 
Feuerwerkern in Dani 


Ruften und Proctors weltbekannte 


Dampfdreſch⸗Apparake der schteit, 


(Kurbel- und Exenter-Kaſten.) 


Wirthſchafts⸗Juſpeckor 
eſucht! 


bee 


Anbau und U, K 


thatkräftiger, 


In der Ebene. Cultur der Zuckerrübe vertrauter, gowi 0 Al, p. Boehn-Gagerke 

Vom Gang der Pferde 57 Giederstebens Ng 5 desgleichen fehlte een 129 e e e Ze nn, „oe „‚Nreiies 
unabhängige, fiä bergauf //5/ Gagonia Daten %, ̃ ũ i] ¶éſ ¶ P , raseneiter Crhe 
and -ab jelbftregulitenbe ( Bergru.Miederungs-\E\ Normalpflug. | keen @ieluns een Fee e ee 
m een been inter SORT der eine de e ee be Met 


Kampels und Schlörs Düngerſtreuer. i i i i 

Saakes neueſte und beſte Patent Wieſen- und ackereggen. 5 ; 17 1 abſch t c dae ge 
alber Brris wie Sohnlans Breiten bel größerer natfbarheit! empfiehlt ale dar Ruaktiiänte und un Deifüsung von dieren 8 . der gane dee 

Neuete auf dem Gebiete der Landwirthſchaft neben allen ſonſtigen als gut bekannten kane Peine r 


lichen Maſchinen und Geräthen F FO TeSEeRETERFerLErD 
AN h Ginerfahrener, unverheiratheter 


Paul Monglomski, Marienburg, älterer Schloßbauer, 


Landwirthſchaftl. Maschinen, Geſchäft und 1 5 
Reparaturwerkſtatt für Locomobilen, Dampfdreſch- und ſämmtliche [Ber ud der Werkttätte vorſtehen 


landwirthſchaftl. Maſchinen. i Anſchläger V. pe deen u 100 A, 

712 7 7 7 * 5 en 7 725 
Bewilligungen hupothekariſcher Darlehen |Di, Molkerei. genden Nader der Kurt und Bauflofferei meifter Schulze hier 20 Gl, Re, 
durch die . . 27s lagen Breitgaſſe 123 u. Neufahr- Carl Sawalliſch, Sante 60 e raf ent. 

Deutfche Gupothenbank in Meiningen . &tneennnet Arbea 
2 —— — [Pieutenant Rolte-Hannover 10 Al, 


Sehr ſchöne, kräftige, gut be- Gen. Landſchafts⸗ Syndikus Ulrich 


5 Die in Pure a ach unter günſtigen ehe 9 na 5 wurzelte Marienmerber ürger 
iegen im Bureau zur Einſicht aus ie Haupt- # i 22 i = zeilſtein 60 
Concntsperfahren. \und Gönnen aus aegenCrtittung Ah. Pini e , ier Kieſern⸗ I Des ene 
Be Wen Tan 1555 werden. 1 { = e e 2 ſowie She I miele 

} ermögen des Be. ; 2 5 AN 2 5 i 
n rn nei 1668. Geſchäfts-Verlegung. 2- u. 3 jähr. Fichten Neustadt Weſlpr. 85,15 MA, „Geh. 
zu Mühle Waldau it zur Prüfung Provinzial-Irrenanſtalt. f f as (Rotht 5 A Rea.-Rath Tyrol hier 20 AM, Reg. 
der nachträglich angemeldeten For⸗ a Meinen werthen Kunden und einem geehrten Publikum Danzigs 6 0 h annen-) Pflanzen und Bauraih Loenartz hier 100 Al, 
derungen Termin auf 77605 DE RN fei gc vor dl Harder ge daß ich m illge bberkauft die Forſtverwaltung der gen in Graudenz unter Nr ‚| Amtsgerichtsrath Frannhier 10 f. 
r f ß van Marke, eb. art Kaufe Clone! Mir Air 
Vormittags 11 Uhr, Capt. Claſe nden ich für das mic len 21 vahren in den alten geſchüte "Ttrzembie e anden br, a mee onen 
vor dem Königlichen Amtsgerichte * 7 geſchenkte Vertrauen herzlich danke, bitte ich auch fernerhin um das Schmidtgen, 90 9 durch Ober kandesgerichts⸗ 
hierſelbſt, Jimmer 11, anberaumt. get 1 Mohlmwollen des mich beehrenden Publikums in meinem neuen] 1032) Torſtverwalter Präſtdent Elteſter Marienwerder 
Culm, den 12. April 1888 „ b und |Geihäftsiocale, ö (1257 : — — rgebniß einer Sammlung bei 
nasche, Birgenti nach hier und erbitten Danzig, den 14. April 1888. Wir find mit einem dei Been Des Dberlandes 
Gerichtsſchreiber des Aöniatichen Güteranmeldungen (1418 Hochachtungsvoll 1 Transport Gerichts ul. Amts- Ger. ſowie unter 
Amtagerichts- (1422 Rug. Wolff u. Co. Julius Hoppe, e Arbeits-, TR Hagen Gobi 
Bekanntmachung. Haus- und Grund⸗ en und Binfel-Fabrik, Keil. Geiltgaſſe 15. Wagen-, Reit-, Cuxus- Gtrumpfmaarenfabrik Graebnin einer Sammlung beiben 
Der A 0 u SEE A Max Aron. (1251 ewe = 
Kasia Hat Nr jene gg da beſitzer⸗Verein, Danzig. . Pferde „%%% nal 
der Martha nelene Kann Bartel Verfammlung Mitt ch AE. eingetroffen, von 2“ bis 6° groß, Einen Maſchinen⸗ Ehhenbahn⸗ Flat. Ailiitent Aril 225 
die Gemeinihaft der Güter und 18. Abril, Abends 8 Uhr Im eee i der en each mit dem Bau und in Ruhnow 57,8 tto Fr. 
Perg anbieng ag. Kön gerichtlicen|gronen Ganle des „Aaiterhot”, |} ede ar ſchloſſer, zer Montage von dene hier sd al Emft Bahrendt 
gen lung dd, 0 ſoftens⸗ den Heilige Geiſtgaſſe 0 H 4 5 Hotel zur Hoffnung Dampfmaſchinen genau vertraut, hier 50 (, 3. J. aus anzig 
Il den e ausgeichloffen, und!! Tageserdnune: Euheiten | Anıtmann & Blumenthal. [Nuten Bei, hobem Lohn umd|50 2 l een und Boulion 
il den Lermögen ver Lnefrauſ 1. Bericht über die Elrafenreini- | dauernder Stellung zum ſofor 80 hier 20 M, Berenz und Peiſchow 
der Charakter des vorbehaltenen hei eg i = 20 7 7 Eintritt. (1 ier Ertrag einer Collecte 1. Rate 
Vermögens beigelegt worden. rꝛiefung einer billigen Feuer- 5 Stück junge fette A. Binger Söhne, „Sammlung in der Ge- 


reg er dur 10 das e a 
ur Einirggung der Aus. i 
ſchlieftung ber Gütergemeinſchaft 3 9 5 ericht über 
zufolge Verfügung vom 6. April 
RR 
enberg Witp,,d.12.Apr g 
Königliches Amtsgericht. 


Der Vorſtand. 


Reproduction nach den ſchönſten 


moderner Meiſter u. ſ. w. 


1. der Sanitätsrath Dr. Holder 
Egger als Director, 
2. der Bürgermeiſter a. D. 
Kollpack als Kaſſirer, 
3. der Bürgermeiſter Groſch 
„„als Controleur 
gewählt worden ſind. (1361 
„Roſenberg Wſip. d. 10. Kprill888. 


Königliches Amtsgericht. 


Probebilder mit Katalog 
verj. wir gegen Einſ. von 1 
in Briefm. überallhin franco. 

Neu erſchien in photogr. Re- 
production: 


Kaiſer Wilhelm auf 
dem Sterbebette, 


gezeichnet von einem Augenzeugen. 
Breis für Cabinetformat A 1. 


ge ee den dlune 
der ganzen Linie Brauit-Garthaus Kunſth andlung 


H. Touſſaint u. Cie. 


Gründlicher 


u 
Peek e 
1 9. i 2 
Sue 
aa 

Danis SUN Abende. 5 8, an 
Danzig, ben 17. April 1888. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 

Betriebs-Amt. (111 


3 Bekanntmachung. 
m Wege der Submiſſion ſoll 
nachſtehend bezeichnete Ban 
ſtände für die hieſige Anſtalk an- 
gekauft werden: 
290 M, geſtreifter Prillich zu 
Männeranzügen ö7em breit, 
200 m ſchwarigraues nadelferti⸗ 
ges Tuch 133 em breit, 
200 m grünes Gurtenband zu 
150 Eten een 5 en el 
5 einene bunte Ta - 
tücher, 60/60 br.it, ne 
50 m Reinleinen zu Männer⸗ 
emden, 83 em breit. 
50 Kar. Wolle zu Socken und 
trümpfen, graue, 
Kgr. Baumwolle zu Socken 
0 15 190 en, braune, 
zarb zu Frauenanzügen, 
64/65 em breit, = 


wird nad be- 
untere icht währter Methode 
U b 
. Adreſſen unt. örd. 

die Exped. dieſer Ztg. N 
erniten 


Selegenheitsgedigte armen 
halts werden Baumgartſcheg. 
Nr. Ja, 3 Tr. hoch, angefertigt. 


Hühneraugen, 
eingewachſene Nägel, Ballenleiden 
werden von mir ſchmerilos ent- 
fernt. Frau Aßmus, gepr. conceli. 
ae Heede exateur., Zobias- 


22828 P. 


W 
Sommerſproſſen 


In der That werthvoll 
ch ind unſere Photographiedruck- 


Bildern der Dresdner Gallerie, 5 
des Berliner Mufeums, Gallerie 


‚An täslich bereitet auf friſch wachſenden Pillen f. Magenkranke Bleich- 


Gründlicher Klavier- 


meinde Trutenau 20,75 Al, von 
den Offigieren, Beamten und Ar- 
der Gewehr und M 


Schweine 


Maſchinen-Fabrik, 
Gumbinnen. 


Sonnenſchirmen 


lum Verkauf. (1363. Bumbinnen. e beitern Gen 1 

empfehle in bekannt größter Auswahl zu billigſten C. Herrmann, Eine vorzügliche, gute, kräftige giſeſſor Br. Adler 75 200 , 
Fabrikpreiſen. Schwarzwald bei Shurz. Candamme Berlag dier Sanne 1 . 

d t K 2 ſehr ſchöne hoch- empf. Naumann, Poggenpfuhl 2. Expedition des Graubenzer . 
eee leagende übe Eine tüchtige einfache e 
Samer gegeben be, ber, g Wirtgin eee e eee 

Danzig, Langgaſſe Nr. 35. e lan 15 2a 1 Großz⸗ete, gingen ein: pon der 0015 


11 Stück kernf Rinder ne ältliche, gebildete Dame 


Ei 


Rlund 100 Stück do. engl.] E (Tgüringerin) aus guter Fam. 1 Vaterl. Frauen- 

Bilo:x ſucht Stellung zur ſelbſtſtändigen Fr. aller hier, Daler, FEAT 
Lemmer verkauft ae bes Haunhali, . be Bünder, aus Marburg 
Petershagen 29 Keft neben dem Galvator- Dom. Fidlin mee aus e ubinsborf, „Ges 
an der Bromenade, efir Kirchhofe. n junger Landwirth, 30 J. hanblungs- Brälibent D. en 5 


1170) b. Kahlbude. 


n Kerrſchaft in Oſtpr., drei 


füchtige, Reconvalescenten, i. Ei ee 


l. a20 Pf. Auf Wunſch i. Haus geſchickt. 


72 > Rittergüter, 5000 M u ! 2 2 
Für Lungenkranke 1400 Morg, Wald, viele Mieſen 5 1925 . besal., For nher iin f Vl 
Dr. Brehmer’s Heil-Anstalt e en ser l. Juli Stellung Grafen Groeben-Botsbam, wü 

* 1 a ER Enn für ächter Richter-Augultorwo, aus 


im Goerbersderf. 


Erstes in schwindsuchtfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, 
gusgedehnter Park mit 6½ Kilometer Kunstwege, elegantes 
Kurhaus, herrschaftliche Villen im Park. Preise mässig. Pro- 
specte gratis und franco durch die Administration der Heil. 

Anstalt des Dr Brehmer. (569 


36000 Thlr. geb., Viehmaſtung, 
v. Inv., Winterſaat 600 Scheffl. 


ee — GER, ee 
in junger Candwirth, 31 J. Rerbn ert an cen 

E ag 12 Jahre beim Sach, noch Bernet bi, yon Kachf⸗ 

in Stellung, ſucht vom 1. Juli C fel 

eine erſte Inſpectorſtelle unter Creed. 


dem Prinzipal. 
Gefl. Offecten unter a 1374 Sammlung 
an die Exped. D. 3tg. erbeten. für die Ueberſchwemmten. 
a 8 11. A. 3. Engen 
90 — F. M. 3 , E. Hirſchwald 
„Alexis Gtengert 10 ML, 
0,10 Al, Kellnerin Maria 
A, Dr, Bi: Althaus 15 
G5M, T. G. 3 M, 
Karow 10 M, K., Jul. 
0 M, Leſekränichen 3 , 
2 Unzen 5 AL 
A1. Eine Familien- 


Mariazeller. Magen-Tropfen, 


vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Magens. 
unübertroffen bei Appetitloſigkeit, Schwäche des Magens, 
übelriechend. Athem, Blähung, ſaurem Aufſtoßen, Kolik, Magen⸗ 
katarrh, Sodbrennen, Bildung von Sand u. Gries, übermäßiger 
Schleim production, Gelbſucht, Ekel und Erbrechen, Kopfſchmerz 
(falls er vom Magen b Magenkrampf, Hartleibigkeit 
od. Verſtopfung, Ueberladen d. Magens mit Speiſen u. Getränken, 
Würmer⸗, Milz⸗, Leber⸗ u. Hämorrhoidalleiden.— Preis à Flaſche 
ſammt Gebrauchsauweiſung 80 Pf., Doppelflaſche Mk. 1.20. 
Centr.⸗Verſ. durch Apoth. Carl Brady, Kremsier (Mähren). 
» Die Mariazeller e ee bee angegeben, 
Beſtandtheile ſind b. jed. Fläſchchen i. d. Gebrnuchsauw. angegeben. durch den Unterzeichneten 
Har 
sb) Echt zu haben in faſt allen Apotheken. Ganzen verkauft werden. 
Lang- flectanien erhalten nähere 


kunft durch 
e Concursverwalter. 
Mewe, den 15. April 1888. 


Eine an der Chauſſee zwiſchen 
öslin und Zanow belegene 


Papier-Fabrik, 


die auch zur Anlage einer Mahl- 


geht durch, 8 Klm. u. m. von 
zwei Bahnhöfen und Stadt, ſoll 
wegen Krankheit und Alter ſpott⸗ 
billig bei ao b 8 Anz, verk. 


werden. Aush. C. Kaber⸗ 
becker, Elbing. (1171 
Das dur Marcus Schneider 

ſchen Concursmaſſe gehörige 
Schnitt- u. Manufactur⸗ 


waarenlager 
im Taxwerth von 12947 M ſoll 


Oeidende und Geſunde, 
gerne im Frühjahr u. Sommer 


Aus- 
(1332 


finden vom 1. M 
mäßige Penſion auf dem G 
Sber-Brodnit,naheb. Carthaus 
freundliche Aufnahme. Auch ſtehen 
auf Verlangen zum Spazieren 
fahren Fuhrwerk zur Dispoſition. 
1366) G 
1 geb. j. Mann f. 9 
unt. mäß, Bed. i, gr. 


Hundegaſſe 87, I. Et. 
In rauen {ind freundliche 
J Gommer- Wohnungen, mil Gottes Gegen bei Cohn 


ro 
in Oliva bei Apoth. H. Stein 


in Prauſt bei Apoth. Bruno 
N Nützlicher Fortſchritt in de Behanktung Des 


Um ſich und beſonders die Kinder vor naſſen kalten Füßen zuſmü i ift, i is- 
ſchützen, itets weiches, dauerhaftes Schuh- und Lederwerk zu be- 107 00 Au eren 117 ü e 
halten und jährlich über die Hälfte in den Ausgaben dafür zu er⸗ g. Schröder, Cöslin, Friebrich⸗ 
ſparen — verwende man das bereits überall rühmlichſt 8189 105 Milhelmitabt 6a, (1339 

Würz- 


Fab iet del Feinste, a 6 5 me es Ei 8 ee ee sn N, 

Abrikat, der FIirmd . 01 Ampfi-Vaseln- Fabrik. auch ohne el, . i. 

burg, — achte aber wese er älſchung genau auf obige Etiquette 5 nen 5 chwan Das Nähere im Gaſthaus zum 2,25 U, „ He 9.11 7 

Kan Ages 1 1 Da able, nn 8 0 5 and (in EBEN SEELEN. Aral „Deutichen Kaifer“ am Anleger 20 JUL le 

weiſe jedes andere zurück. erhrnisitellen in Danzig: Car g 5 5 „ Schillings- 

Paetzold, Hundegaſſe 38, F. Borski, Aon.cnmarkt 12, Alb, Hanel, Kautz Gr. Klintſch Gahnſtation). gg : ße 31: Witiwe Hell- 
Weidengaſſe 44, Magnus Bradtke, i 

! angenehme Lage, ſich 

ſofort reich, glück⸗ 

lich und paſſend 


} Ketterhabergaſſe, Alb. Haub, 
Ga 6; in Rothebude: R. Schwandt; in Neufahrwaſſer: 
Carl Fierke. Olivaerſtr. 5 2 
8 verheiraten zu kön⸗ 
nen. Verlangen Sie 


3000 Mk. jährlichen 


vertrauensvoll unſere reichen Heiratsvor⸗ 


| können ſolide Perſonen jeden Standes bei einiger Thätigkeit Staa aus allen Gegenden SDeutjclands, 


„Ziemann. ma 
eniton | Erf 


order; 
(1288 


ur 


Sie kommen in die 


Große Allee 


1 Saal, 7 Zimmer, 3 Fremden- 
zimmer, Garten, 


Weidengaſſe Nr. ka. u. 


. 


Nebeuverdienſt 


550 m Sommerftoff zu Fr FF Deſterrei ide 

anzügen, sn gen | Bin nenes Cilthgefränk | erwerben. Oft-sub 3.79an Saatenttein u. Dogter, , f 

ſehr tark, 5 { ) % 5 A CTT 19 5 SW. 61 (amtlich regiſtrirt, altnommirte exfte | find Wohnungen von 4, 5 und 1, 0 di u Hoffnung noch ni 
550 u einleinen zu Frauen- für Blutarme und Nervöſe. W 1 Arnic a- aar öl, und größte Inſtitution der Welt!) 6 zuſammenhängenden Zimmern 19 15 2 bat 8 e 
100 m weiher Bon tu rauen. u Bel | 2 oriner. ee, ſchwindelbaftes Geheim- Heiraths - Offerte für dern echen. b. u October uſparn 370 J Beburtstagsient 
unterröcken, 110 cm breit, yarate, welche zune ben Magen uns |, Ein Kleiner poſten Woriner iſtſ mittel, fondern ein dalſamiſcher Landwirthe Ju erfragen Weidengaſſe Nr. 4a. fir gs 28. A Da Johannes 
100 m bunter Stoff zu Anzugs. pie Zähne verderben. ift es dem Fort. heute eingetroffen uud empfiehlt Auszug der grünen Arnica. n „ 5 im Keller u. Große Allee bei N Bere 100 in 
ſchürzen, 83 cm breit ſchritte der Chemie gelungen, durch die flanze it das Wirkfamſte und] Für ein junges, geh, auch ver- Niekonski. Grenßenberg - Ber 2 
; en M. Wenzel ! Apotheker Kohleber 15 U, Scat 
200 Stück abgepahte gemwöhn-| „konische Essenz‘ ein neues diäte⸗ 8 zel, Un dlichſte gegen Kaarausfall mögendes Fräulein, alleinſtehend, een Spitz 17 40 ll. 
liche Geſichtshandlücher, 130 {des Haus und Fisch getrant berzu- 1398) 1. Damm 11. und 1 5 5 140 beſonders der Vater war Gutsbeſiher, eleg — I 52 ff ein nhl. ee DR: Et 8 
cm lang, 48 b 2 ſtellen. In Form einer wohlſchmeckenden ch j Mütt empfehlen. Erſcheinung, häusl, erzogen wird Steindamm 22/23 ilt ein möbl. Emil Scholle 5 A, Bon Stamm 
200 Erich Age paßte grobe] inan getrunten, ent biejelbe K t Bu ache d an An 1 5 Nich. paſſende Partſe gefitcht, Refler⸗ Vorderz. mit jep. Eingang an gäſten d. Weinstube Kieſau 3,50 
kan Aae pet 130 cm Biufasrnach, Bleichsuche, Nes 115 in Sen e genz und den meiſten beiferen an ae fich 2 meiden einen Herrn zu vermiethen. Sch see Fel ends h Ar 
ang, 45 cm breit, vosität, überhaupt unrichtiger Be- | Als unn Drogengeſchäften. (288 en den Kaufmann p. W. Körner Fei de vinzial⸗Hilfs⸗Comite B 5,50 AM, Bolt- 
220 mgrobe@einmand zußtrbeits.| [ctect, cur. ae ein ten die e. Bock ſchen Biwtebel- Dentin⸗-Kitt Berlin, ram eee 8. 85 B* nenne Meberihmemmten in doe 0 d Al, Soc 080 fl, Gere. 
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